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PETROPAWLOWSK. Die Me
chanisatoren des Gebiets haben 
auf dem ganzen, über 2 Millionen 
Hektar großen Acker die Schnee
anhäufung durchgeführt. Jetzt 
werden die Schneefurchen wieder
holt gezogen. Die Kolchose und 
Sowchose haben auf die Winter
felder eine ausreichende Anzahl 
mechanisierter Trupps entsandt, 
damit diese Arbeit im Februar ab
geschlossen wird. Wie die For
schungen der Gebietsversuchesta
tion beweisen, steigert die wieder
holte Schneeanhäufung die Hektar
leistung im Vergleich zu der 
einmaligen um mehr als 3 Pro
zent.

Die wiederholte Schneeanhäu-* 
fung wird mit DAG-Aggregaten» 
vorgenommen, die beim Reini-< 
gen der Fahrbahn von Schneewe
hen eingesetzt werden. Sie hin
terlassen tiefe Gräben, die-dem 
meisten Schnee aufhalten.

Der Mechanisator N. Moor in» 
Sowchos „Tarangulski" zieht mit 
seinem Radschlepper ,.Kirowez"„ 
gekoppelt an ein DAG-Äggregat» 
täglich Furchen auf 70 Hektar;, 
das Gleiche leistet auch- der Trak-, 
torist M. Preenezow. I

(KasTAG) 
--------------------------------------------------------j

Aktuelles Thema

Da heißt es 
fleißig sein

Einen Monat stehen wir bereits 
im Jahre 1980. Von seinen ersten 
Tagen an ist das Arbeitstempo an 
allen Produktionsabschniften hoch. 
Das zeugt vom Bestreben aller 
Werktätigen unserer Republik, das 
Jahr des 110. Geburtstags W. I. Le
nins mit Stoßarbeit zu würdigen.

Im Beschluß des ZK der KPdSU 
„Ober den 110. Geburtstag Wladi
mir lljitsch Lenins“ heißt es unter 
anderemi

„Die Vorbereitung und das Bege
hen des ruhmreichen Jubiläums müs
sen zu, weiteren Entwicklung der 
gesellschaftlichen und Arbeitsaktivi- 
lät des Volkes, zur Aufbietung der 
Bemühungen für die Erfüllung des 
Plans des Jahres 1980, zur Schaffung 
einer guten Grundlage für den er
folgreichen Start in das 11. Plan
jahrfünft größtmöglich beitragen."

Dieser Beschluß hat neue Wettbe
werbsimpulse ausgelöst. Allerorts 
wurden als Antwort darauf erhöhte 
Verptlichtungen übernommen, deren 
Schwerpunkt die vorfristige Planer
füllung, die Verbesserung der Pro
duktionsqualität ist. In Zelinograd 
wollen über 3 000 Arbeiter, 100 Ab
teilungen, Abschnitte. Schichten und 
Brigaden den Fünfjahrplan zum 22. 
April I. J. meistern, das Kollektiv 
des Trusts „Schachtoprochodka", 
Gebiet Dsheskasgan, hat beschlos
sen, bis dahin den Plan von 4 Jah
ren und 9 Monaten zu bewältigen, 
das Werk „Aktjubrentgen“ erklärte 
sich bereit, das Fünfjahrprogramm 
zum 10. Dezember zu absolvieren 
und über den Plan hinaus Erzeugnis
se für 3 200 000 Rubel zu produzie
ren.

Oder folgendes Beispiel. Das 
Kollektiv der Pawlodarer Kraftver
kehrsverwaltung für Güterbeförde
rung hat das Vierjahresprogramm im 
Frachtenumsafz vorfristig gemeistert. 
Am Vorabend des Jahres 1980 rap
portierten hier 500(1) Fahrer über 
die Erfüllung ihres persönlichen 
Fünfjahrplans. Unter ihnen Alexan
der Menjajew, Juri Sawjalow, Kairat 
Mustafin, Woldemar Graf und ande
re. Die Fahrer wollen sich aber mit 
dem Erreichten keinesfalls zufrie
dengeben. Ihre Devise laufet: „Vor
wärtsschreiten, Höheres erringen!"

„Wir haben alle Möglichkeiten, 
bis zum Geburtstag Lenins den 
Halbjahresplan zu bewältigen", sagt 
Woldemar Gral. „Unsere Fahrer be
reiten diesem Jubiläum ein würdiges 
Geschenk vor. Ich persönlich will 
die Jahresaufgabe einlösen."

Und je mehr man von solchen 
Höchstleistungen hört, desto öfter 
stellt man sich die Frage: Wie! Wie 
konnten die hohen Kennziffern er
rungen werden? Wie wollen die 
Werktätigen die vorgemerkten Ziele 
erreichen! Man kann da natürlich 
viele Momente nennen. So zum Bei
spiel resultieren die hohen Leistun
gen der Pawlodarer Kraftfahrer 
nicht zuletzt aus dem weitgehenden 
Einsatz von Autozügen, aus der 
Bildung von Fahrerbrigaden, denen 
heute mehr 4 500 Personen an
gehören.

Ein wichtiger Hebel im Kampf um 
hohe Erfolge ist die Einführung neu
er Technik, die Steigerung der Be
ruflichen Meislerschaif der Werktä
tigen, der sozialistische Wettbe
werb um Zeitemsparung, Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und -quali- 
tät, um kommunistische Einstellung 
zur Arbeit u. a. m. Außerdem kommt 
die Gewähr für die Bestleistungen

Vorbereitungen getroffen
„Es gilt, ...in allen landwirtschaftlichen Betrieben die Vorbereitung des 

Maschinen- und Traktorenparks für die Frühjahrsfcldsrbeifen nicht später 
als zwei Wochen vor ihrem Beginn zu beenden und dabei eine besondere 
Aufmerksamkeit der Qualität der Maschinenüberholung zu schenken..."

(Ans dem Beschluß des ZK der KPdSU „Über zusätzliche bloß2 
nahmen zur Vorbereitung und Durchführung der FrühjahrSfeldarbeiten 
in Jahre 1980")

Noch toben kalte Winde in den 
Steppen Zentralkasachstans, noch 
liegt der Schnee auf den Feldern, 
aber die Neulandmechanisatorcn 
sind schon längst auf den kom
menden Frühling bedacht. Sach
kundig und organisiert bereiten sie 
die landwirtschaftliche Technik auf 
die Aussaatkampagne vor: Die gu
te Überholung der Technik ist die 
Grundlage des Erfolgs bei der 
Aussaat.

Dieser Tage besuchten wir den 
Neulandsowchos „Nowoischimski", 
der führend in der Reparatur der 
Feldtcchnik unter den Agrarbetric-

ben des Rayons Zclinograd ist.
„In diesem Winter haben wir 86 

Traktoren und 75 Getrcidckombincs 
zu überholen", erzählte uns der 
Leiter der. Sowchosreparaturwcrk- 
statt Anatoli Garbusowski. „Eine 
ernste Aufgabe, weil die Hcrbst- 
fcldarbeiten im vergangenen Jahr 
einen Monat später als gewöhn
lich zu Ende gegangen sind. Doch 
unsere Mechanisatoren sind sich 
ihrer Kräfte sicher."

Mit der Überholung der Technik 
und der Mechanismen hatte man 
im Sowchos sofort nach der Been
digung des Herbststurzes begon-

nen. Die Anhängcnggrcgate repa
rierten die Mechanisatoren unmit
telbar . in ihren • Abteilungen; die 
Traktoren und Kombines wurden 
dazu in die Zentralsiedlung ge
bracht.

Zur Zeit sind an der Reparatur 
der Maschinen 56 Mechanisatoren 
beschäftigt, die in vier Brigaden 
ungeteilt sind.

„In diesem Jahr haben wir eine 
Neuerung eingeführt“, sagte Ana
toli Garbusowski. „Früher bildeten 
wir Sonderbrigaden, die sich auf 
zwei—drei Vorgänge spezialisier
ten, zum Beispiel aut Montage des 
Fahrgestells, Regelung der Kol
benmotoren. Diesmal gibt es in der 
Werkstatt vier Brigaden, die alle 
Überholungsarbeiten im Komplex 
verrichten; ein Kollektiv führt also 
bis zehn oder zwölf Arbeitsvor
gänge aus. Die Ergebnisse sind er
freulich: Jeden Tag werden bis

zwei Traktoren und eine ^ombinc 
instand gesetzt. Die Qualität der 
Überholung ist einwandfrei.

„I teilte wird in unserem Kollektiv 
um die vorfristige Erfüllung der 
erhöhten sozialistischen Verpflich
tungen gerungen", erzählte weiter 
Garbusowski. „Wir haben uns 
verpflichtet, über die Intaktheit 
der gesamten Sowchostcchnik zum 
110. Geburtstag von W. 1. Lenin 
zu rapportieren. Die Mechanisato
ren kommen ihren Verpflichtungen 
erfolgreich nach."

Führend im Wettbewerb sind die 
Mechanisatorenbrigaden Heiirrich 
Wolf und Wladimir Kusmin. Allein 
im laufenden Monat erfüllten sic 
ihr Soll entsprechend zu 154 und 
zu 149 Prozent. Stoßarbeit leisten 
in diesen Kollektiven Friedrich Ei- 
rich, Georg Pribylski, Walter Sa
wadski, Jewgeni Schischow u. a.

Alexander FRANK (Text), 
Johann SCHMAUZ (Fotos), 

Korrespondenten 
der „Freundschaft“

Für Binnenschiffahrer
Der Trockenfrachter aus der 

Schiffseric „See-Fluß", benannt 
nach dem Klassiker der kasachi
schen Sowjetliteratur und Lenln- 
preisträger Muchtar Auesow, wird 
in Bälde in Hochsee stechen. Das 
Ricscnschlff „Muchtar Auesow“ ist 
117 Meter lang und 17 Meter breit, 
es hat einen Aufbau so groß wie 
ein fünfgeschossiges Haus und be
findet sich noch im Schiftbau
werk „Oka" in Nawaschino, Ge
biet Gorki. Dio Montage des Trok- 
kenfrachters verläuft mit Zeit
vorlauf. Er soll zum 110. Geburts
tag W. I. Lenins vom Stapel 
laufen — einen Monat vor der 
festgesetzten Frist.

Alexej WDOWIN

Schneefurche

NSW

Die Bestmechanisatoren des Sowchos M. Deneshko, D. Dirksen, A. Simtschenkow, F. Jurkowski, P. Sawidow; 
Woldemar Sänger, Sieger im sozialistischen Wettbewerb 1979.

Gebiet Zclinograd

wird gezogen
Die Mechanisatoren aus 

Traktoren- und Feldbaubrigade 
Nr. 2 des Kolchos „Rodina“, Ge
biet Koktschetaw, ziehen rastlos die 
Schneefurche.

Was für Wetter auch immer vor
ausgesagt wird, fahren die Mecha
nisatoren jeden Morgen aufs Feld.

...Das Bodenmassiv ist zwei Ki
lometer lang. Die Aggregate hin
terlassen wellenartige Furchen. Mit 
viel Sachkenntnis steuern Wolde
mar Bartel und Edgar Bormann 
ihre leistungsstarken Schlepper 
K 700. Jeder erfüllt sein Schichtsoll 
zu 130 und mehr Prozent.

Im Zuge des sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 110. Ge
burtstages W. I. Lenin bemühen 
sich die Mechanisatoren, d i e 
Schneeanhaufung möglichst schnell 
durchzuführen. "Ein Schneepflug 
folgt dem anderen. Und die Schnee
wälle ähneln sehr den schweren 
Weizenschwaden.

Iwan GALEZ

der

rem Wunsch, den Reichtum unserer

„Ich habe den Beschluß des No
vemberplenums (1979) des ZK der 
KPdSU gründlich studiert und mir 
gesagt: Mensch, sind das Dimen
sionen! Wir werden all das errei
chen und so einen großen Schritt 
vorwärts kommen, dadurch wird un
ser aller Wohlstand ansteigen! Da 
mußt also auch du recht fleißig sein, 
es genügt heute schon nicht mehr 
so zu arbeiten wie gestern, und dein 
heutiger Rekord soll morgen schon 
Norm werden. Du mußt deine Lei
stungen auch qualitativ verbessern.

Gegenwärtig pflügen wir bei uns 
im Kolchos den weißen Acker. Mei
ne Kollegen und ich leisten täglich 
ein doppeltes Soll. Wir wissen: je 
besser wir mit diese, Aufgabe fer
tig werden, desto höher wird der 
Ernteertrag in> Herbst sein."

Ein ruhmreiches Kollektiv Nur Sortengetreide
Jeden Tag befördern Kraftwagen 

von einem der Abschnitte des „Kar- 
santechmontash" Heizkörper, .Bün
del von Rohren verschiedenen Durch
messers und verschiedener Konfi
guration. All das fertigen die Mit
glieder der von Katharina Hopfauf 
geleiteten Brigade an, andere Bri
gaden werden es an Objekten zu
sammenbauen.

Im Kollektiv herrscht gute Stim
mung. Die Frauen arbeiten an die
sem Abschnitt 15—20 Jahre, Ka
tharina Hopfauf selbst — bereits 37 
Jahre. In dieser Zeit haben alle viel 
gelernt und sind richtige Meister 
ihres Fachs geworden. Etwa 20 Jah
re bedient 1. Widulskaja die Rohr
biegemaschine. Sie schneidet auch 
Gewinde, was die Montage nach
her erleichert. Neben 
Presse, arbeitet 2.
Sie prüft die fertigen ______ ,___
Im Nebenraum sprühen die Funken 
einer Schweißanlage. Hier waltet 
E. Dutenhöfer ihres Amtes. Sie 
schweißt die Rohrslücke zusam
men.

ihr. an der 
S. Tschirzowa. 

Heizkörper.

„Dieser Tage haben wir eine gro
ße Partie Heizkörper und Atisrü; 
stungen für die Sanitärzellen des 
sich im Bau befindlichen Kranken
hauses im Rayonzentrum Agadyr 
abgefertigt“, erzählt die Brigadic- 
rin. „Die Aufträge für den Bau des 
Walzwerks erfüllen wir zuerst. Ge
genwärtig arbeiten wir am Auftrag 
liir den Abschluß der Montage von 
Sanitärsystemen der Kläranlagen. 
Wir wollen diese Arbeit vorfristig 
ausführen."

Zweifellos wird alles so ablaufen, 
wie es die Brigadierin sagte. Wie-, 
derholt hatten sich die Arbeiterin
nen aus der Vorfertigungsabteilung 
am Bau vieler wichtiger Objekte 
hervorgetan. So war es bei der 
Inbetriebsetzung der dritten Aus
baustufe der SchwefelsÄurefabrik, 
der Drahtabteilung. In der Briga
de herrscht ein guter Kollektiv
geist: Einer für alle und alle für 
einen. Das kommt in der kollekti
ven Verantwortung für die Erfül
lung des Plans und alle Anlaufob
jekte zum Ausdruck.

In der Brigade Hopfauf. läuft der 
sozialistische Wettbewerb auf ho
hem Niveau. Jedes Mitglied dieses 
kleinen Kollektivs hat persönliche 
Verpflichtungen übernommen. Der 
Wettbewerb wird täglich ausgewcr- 
lel, seine Ergebnisse werden be
kanntgegeben. Vom Fleiß und der 
Gewissenhaftigkeit der Mitglieder 
dieser Brigade zeugen beredt ihre 
Leistungen: Sie erlüllen ihr Soll 
täglich zu 115—120 Prozent. Der 
Wettbewerb dauert fort. Gleich al
len Werktätigen des Betriebs und 
des ganzen Landes bieten die Ar
beiterinnen aus der Brigade Hopf
auf all ihre Kraft und ihre Mei
sterschaft auf. um den HO. Ge
burtstag W. I. Lenins würdig zu 
ehren. Das erste Geschenk zum 
Lcnin-Jubiläum war die vorfristige 
Erfüllung der Auflagen des vierten 
Planjahrs.

Wladimir BUCHALO

Balchasch

Die ersten Züge mit Saatgut sind 
aus Kasachstan für die Gebiete Ir
kutsk und Tschita abgcferligt wor
den. Die Betriebe dés Republikmini
steriums für Erfassungen haben be
gonnen. Saatgut auf Anforderung 
der Ackerbauern zu liefern. Bis 
zum Beginn der Frühjahrsfeldarbci- 
ton werden sie an die Agrarbetrie
be Sibiriens 10 000 Tonnen der 
Wetzensorte „Skala" und Gerste 
versenden.

Der Kampf um hohe Qualität des 
Saatguts, für Sortenreinheit be
ginnt mit dem Anbau von Elitesa
men und Samen der ersten Repro
duktion. Damit befassen sich in der 
Republik etwa 400 Forschungsin
stitutionen. Alljährlich verkaufen 
sic an landwirtschaftliche Betriebe 
mehr als 70 000 Tonnen Getreide 
zur Vermehrung. Etwa 500 Sow
chose und Kolchose bauen Saatgut 
an und liefern cs an den Staat. 
Besonderer Wert wird auf die star
ken und wertvollen - Weizensorten

gelegt. Sie sind auf den wichtigsten 
Schlägen der Samenflächen der Re
publik untergebracht. Führend ist 
darunter die Weizensorte „Saratow
skaja 29", die alljährlich auf 12 
Millionen Hektar untergebracht 
wird..

In diesem Jahr sollen die Flächen 
für Samen- und Marktgetreidebau 
der neuen rayonierten Weizensorten 
„Karagandinskaja 2", „Zclinna- 
ja 21". „Omskaja 9", „Zelinnajä 
20", „Nakat", „Saratowskaja -10" 
und anderer bedeutend erweitert 
werden. Die alten Sorten werden 
durch diese neuen ersetzt, die sie 
an Ertragfähigkeit bedeutend über
treffen. ‘

Der ganze Getreidcacker der Re
publik— 25 Millionen Hektar — soll 
in diesem Jahr nur mit Sortenge
treide bestellt werden. 75 Prozent 
des Saatguts sind bereits auf die 
erste und die zweite Klasse des 
Aussaatstandards gebracht.

(KasTAG)

Montage 
neuer 
Platten

Bei der Montage der Weißblech
abteilung im Karagandaer Hütten
kombinat werden erstmalig in der 
Praxis des Industriebauwesens Ka
sachstans Dreilagenwandplatten 
vom Typ „Sandwich" angewandt.

Die Montage dieser Konstruktio
nen wird von der Temirtauer Mon
tageverwaltung Nr. 1 des Trusts 
„Kasstalkonstrukzija" geführt. Der 
Entwurf des Arbeitsablaufs wird 
von der Temirtauer Abteilung des 
Instituts „Kasmontashprojekt" ent
wickelt. Um die neue Aufgabe in 
der Praxis richtig zu verwirkli
chen, wurde beschlossen, Spezialis
ten aus der Montageverwaltung 
und aus dem Institut zuerst an 
die Bauobjekte des Landes zu ent
senden, wo ähnliche Konstruktio
nen bereits montiert werden. So 
hat man sich u. a. die Erfahrun
gen in der Montage der Wandplat
ten „Sandwich" in Tscheljabinsk 
und im Werk „Atommasch“ zui 
eigen gemacht.

Die Analyse der &fahnmgen>er- 
wies, daß man die Montage nrit 
maximal vergrößerten Blöcken mit 
Hilfe eines Sonderstands führen 
soll. Die Temirtauer Abteilung des 
Instituts „Kasmontashprojekt" be
wältigte erfolgreich die ihr gestell
te Aufgabe, indem sie einen Ent
wurf erarbeitete, der auch an ei
nem gewöhnlichen Bauplatz an
wendbar ist. Es wurden die Ar
beitszeichnungen des Sonderstan
des angefertigt, die Technologie 
der Montagearbeiten entwickelt 
und alle notwendigen Vorrichtun
gen herbeigeholt. Die führenden 
Spezialisten der Abteilung besorg
ten zusammen mit den Spezialis
ten der Montageverwaltung die 
Nachbearbeitung der Konstruk
tion des Stands und nahmen ope
rativ manche Verbesserungskor
rekturen bei seiner Herstellung 
vor.

Endlich war der langersehnte 
Tag da. Alles war zur Montage 
der 144 Quadratmeter großen Blök- 
ke bereit. Die Brigade der Mon
tageleute unter der Führung des 
Oberbauleiters Heinrich Herein 
arbeitete exakt. Ein Kran drehte 
langsam den Block und ließ jhn 
auf den nötigen Platz nieder. Nun 
brauchte die Platte nur noch am 
Baugerüst befestigt zu werden. 
Bald darauf war auch der letzte 
Arbeitsgang verrichtet! Alle, die 
am Entwurf und an der Montage 
beteiligt waren, beglückwünschten 
einander herzlich.

Am Bau der Weißblechabteilung 
sind schon 9 Platten mit einer 
Gesamtfläche von 1 296 Quadrat
metern montiert worden. Die An
wendung des Sonderstands für die 
Montage von Großblöcken zeigte, 
daß die Projektierer und Montage- 
lcutfe bei enger Zusammenarbeit 
auch den kompliziertesten Aufga
ben gewachsen sind.

Heinrich LORENGEL, 
Chefkonstrukteur der Temir
tauer Abteilung des Institut? 
„Kasmontashprojekt" x.

Un verbr üchliche Einheit
Treffen der Wähler mit K. V. Russakow und E. A Schewardnadse

Redaktion der Traktorist Ewald Neu
mann aus dem Kuibyschew-Kolchos, 
Gebiet Koktschetaw. Ähnlich ist der 
Inhalt Dulzender Briefe, die wir von 
Arbeitern seit Jahresbeginn erhalten 
haben. Der hohe Enthusiasmus der 
Werktätigen sichert den Erfolg im 
Kampf um eine zuversichtliche 
leriell-lechnische Grundlage für das 
kommende Planjahrfünft.

Heute besser arbeiten als gestern, 
morgen — besser als heute ist das 
Gebot der Zeit. Und besser — be
deutet vor allem mit höherer Qua
lität, Effektivität unckArbeitsprodukti- 
vität. Eben das ist der Kern aller so
zialistischen Verpflichtungen, wie 
übrigens auch unserer gesamten 
Wirtschaftstätigkeit.

mo

Die Vorbereitung der Wahlen 
demonstriert markant die allge
meine Unterstützung der Lenin
schen Politik der KPdSU, des 
unermüdlichen Kampfes des So
wjetstaates für Frieden, interna
tionale Sicherheit und sozialen 
Fortschritt sowie die unverbrüch
liche Einheit von Partei und Volk. 
Die Wähler des Wahlkreises Pro- 
letarski in Rostow am Don tra
fen sich am 29. Januar mit dem 
Dcputiertenkanuidaten zum Ober
sten Sowjet der RSFSR, Sekretär 
des ZK der KPdSU Konstantin 
Viktorowitsch Russakow.

Die Anwesenden wählten mit 
großer Begeisterung dos Ehrenprä
sidium—das Politbüro des ZK der 
KPdSU mit Genossen L. I. Bresh
new an der Spitze.

Über den Lebensweg von K. V. 
Russakow berichtete der Ver
trauensmann des Deputiertenkandi
daten, Held der Sozialistischen Ar
beit I- T. Poljakow, Gasgenerator- 
wart im Kombinat „Rabotechi“. 
Er forderte die Wähler auf, am 
Wahltag einmütig für die Kandi
daten des unerschütterlichen 
Blocks der Kommunisten und Par
teilosen zu stimmen.

Die Werktätigen ' - Gebiets wie 
auch das ganze S ivolk bege-

hen die Wahlen mit hoher politi
scher und Arbeltsaktivitül — dar
über sprachen auf dem Treffen 
P. M. Burlin, Apparatefahrer im 
Chemiewerk „Oktoberrevolution“; 
die Staatspreisträgerin der RSFSR 
J. I. Serowa, Schauspielerin im 
Gorki-Theater; R. M. Naumow, 
Vorsitzender des Gewerkschaftsko
mitees im Werk „Krasny Aksai", 
und andere.

K. V. Russakow, der von den 
Anwesenden aufs wärmste be
grüßt wurde, hielt eine Anspra
che. Er ging auf Fragen des 
wirtschaftlichen Aufbaus ein und 
unterstrich, daß die Partei bei 
der Einschätzung der Sachlage 
an das erzielte Resultat vernünftig 
und kritisch herangeht.

Den Wahlen entgegengehend, 
sagte der Redner, prüft'die KPdSU 
an den Leninschen Ideen sowohl 
die Ergebnisse der geleisteten Ar
beit als auch unseren Marschweg 
Ins Morgen. Das ist jener zuver
lässige Kompaß, nach dem wir uns 
richten, mit dessen Hilfe wir die 
jetzigen Höhen im kommunisti
schen Aufbau erzielt haben und 
morgen neue steile Gipfel erklim
men werden.

Große Beachtung schenkte der 
Deputiertonkandidat den außenpo
litischen Fragen. Er unterstrich,

die Sowjet- 
istlschen Bru-

daß die Ziele, die 
Union und die sozialit--------
derlünder in der internationalen 
Arena verfolgen, äußerst klar 
und edel sind — fester Frieden auf 
Erden, gute Beziehungen zwischen 
den Völkern, die hohe Respektie
rung ihrer Rechte auf freie, un
abhängige Entwicklung.

Der Deputiertenkandidat ver
sicherte, daß er seine Kraft 
nicht schonen wird, um das Ver
trauen der Wähler zu rechtferti
gen.

Eng geschart um die Kommu
nistische Partei, schreiten die 
Werktätigen Georgiens den Wah
len zum Obersten Sowjet der Re
publik und zu den örtlichen So
wjets entgegen. Am / 29. Januar 
fand ein Treffen der Wühler des 
Wahlkreises Ruchi mit dem De- 
putierlenkandidaton zum Ober
sten Sowjet der Georgischen SSR, 
Kandidaten des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Ersten Sekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Georgiens Eduard Amwrossi
jewitsch Schewardnadse statt.

Die Versammlungsteilnehmer 
wählten einmütig das Politbüro 
des ZK der KPdSU mit Genossen 
L. I. Breshnew an der Spitze zum 
Ehrenpräsidium.

Der Vertrauensmann T. N, 
zazija — Koichoszootechniker 
Dorf Rike — erzählte über 
Schaffenstätigkeit des Deputierten
kandidaten und rief alle Wähler 
des Wahlkreises auf, am Wahltag 
einmütig für die Innen- und Au
ßenpolitik der KPdSU und des 
Sowjetstaates zu stimmen.

Über die hohen und verantwor
tungsvollen Aufgaben, die vor den 
Werktätigen des Rayons Sugdidi 
stehen, über die Erfolge im Wett
bewerb um eine vorfristige Er
füllung der Auflagen des Fünf
jahrplans sprachen auf dem Tref
fen S. L. Todua, Vorsitzender des 
Kolchos „Sakartwelo" im Dorf 
Ruchi, der Teeanbauer dieses 
Agrarbetriebs G. D. Tschagina- 
wn, M. G. Kodua. Studentin der 
landwirtschaftlichen Fachschule, 
und andere.

Die Versammlungsteilnehmer 
begrüßten warm E. A. Sche
wardnadse, der eine Rede hielt. 
Dio Werktätigen des sowjetischen 
Georgiens rapportieren im Zuge 
der Vorbereitung der Wahlen der 
Partei, dem Volk und der Heimat 
über neue Arbeitstaten bei 
Realisierung der historischen Be
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU; sie unterstützten wärm-

Pa- 
Ini 
die

der

stens und restlos den Leninschen 
Kurs der Partei und versichern, 
daß sie das abschließende Jahr 
des zehnten Planjahrfünfts, des 
Planjahrfünfts der Effektivität 
und Qualität, mit neuen Arbeits
siegen ehren und den XXVI. Par
teitag der KPdSU würdig begehen 
werden.

Vor Georgien eröffnen sich kla
re Perspektiven der wirtschaftli
chen und sozialen Entwicklung im 
elften und zwölften P'.anjahr- 
fünft sowie in übersehbarer Zu
kunft. All das sind die Früchte 
der Leninschen Nationalitätenpo
litik der KPdSU, Früchte der so
wjetischen Lebensweise, des pro
letarischen, sozialistischen In
ternationalismus, der Leninschen 
Völkerfreundschaft — der größten 
Errungenschaft der Oktoberrevo
lution. All das ist das Ergebnis 
der wahrhaft Leninschen Fürsorge 
für Sowjetgeorgien, für alle Uni
onsrepubliken des Landes.

Die Wähler Georgiens, sagte der 
Redner, übermittel;) ihren herz
lichen Dank der Partei, dem Po
litbüro. Genossen Leonid lljitsch 
Breshnew für die weise Leninsche 
Innen- und Außenpolitik des So
wjetlandes und bringen ihre Über
zeugung zum Ausdruck, daß die 
bevorstehenden Wahlen zum Ober
sten Sowjet der Unionsrepubliken 
der ganzen Welt die Vorzüge un
serer Gesellschaftsordnung, den 
Triumph der sozialistischen De
mokratie. Ökonomik und Kultur 
des reifen, entwickelten Sozialis
mus vor Augen führen werden.

(TASS)

W. I. Lenin 
gewidmet

Die gegenwärtigen Großtaten un
seres Volkes sind die direkte Fort
setzung des Werks des Oktober, 
die praktische Verkörperung der 
Ideen des großen Lenins. Die So- 
wjetmenschcn begehen das Jubi
läum Wladimir lljitsch Lenins mit 
neuen Erfolgen im Kampf um den 
Kommunismus. Darauf wurde 
in den am 29. Januar in Al
ma-Ata stattgefundenen ge
sellschaftlich-politischen Lesungen 
verwiesen, die dem 110. Geburtstag 
W. I. Lenins gewidmet waren.

Die Anwesenden — Schrittma
cher der Produktion, Partei- und 
Arbeitsveteranen, leitende Mitar
beiter von Ministerien und Ämtern 
der Republik, Partei-, Sowjet-, Gc- 
werkschafts- und Komsomolfunktio
näre. Wirtschaftsleiter, das ideolo
gische Aktiv der Stadt und des 
Gebiets — hörten sich mit großer 
Aufmerksamkeit die Schallplattcn- 
aufnahmc der Rede W. I. Lenins 
„Was heißt Sowjetmacht?“ an.

Ferner hielt das Mitglied des 
Büros des ZK der Kommunisti
schen Partei Kasachstans, Erster 
Sekretär des Alnia-Ataer Gebiets
parteikomitees K. M. Auchadijew 
den Bericht „Wladimir lljitsch Le
nin — Begründer der, Partei eines 
neuen Typs und des ersten soziali
stischen Staates der Welt".

An den Lesungen beteiligte sich 
der Leiter der Abteilung Propa
ganda und Agitation im ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach
stans G. M. Schestakow,
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DSHAMBUL. Im Palast der Che- 
। miker fand ein Treffen der Wäh- 
' 1er des Dshambuler Kirow-Wahl- 
, bezirks Nr. 128 mit der Deputier
tenkandidatin zum Obersten So
wjet der Kasachischen SSR, der 
Apparatefahrerin Julia Sergejew
na Juschtschenko aus der Amino- 

j phosabtoilung des Dshambuler 
| Superphosphatwerks statt.

Die Vertrauensperson der Kan- 
| didatin G. A. Serikowa, Kaderlei- 
. terin dos Superphosphatwerks, er- 
J zählte über die berufliche Tätig- 
i keit Julia Sergejewnas und ihr 
' gesellschaftliches Wirken. J. S. 
' Jaschtschenko ist Aktivistin der 
I kommunistischen Arbeit und 
j Lehrmeisterin der Jugend. Für 
I hohe Leistungen wurde sie mit 
! dem Orden des Roten Arbeitsban
ners ausgezeichnet. Julia Serge
jewna war bereits als Deputierte 

| zum Gebietssowjet der Volksde
putierten gewählt worden.

Viele herzliche Worte äußerten 
über die Deputiertenkandidatin 
auch der Schlosserbrigadier B. I. 
Manilenko aus der Montagevcr- 
waltung „Chimprommontash", die 
Schülerin N. Shussupowa aus der 
Mechanischen Chemiefachschule, 
die Direktorin der Mittelschule 
T. M. Markina und andere. Die 
Wähler erteilten ihrer Kandida
tin Aufträge.

Agitationsbrigaden 
an Weideplätzen

Zu den Schäfern auf den 
entlegenen Weideplätzen 
der Gegend Toksambai, Gebiet Al
ma-Ata, kam die Agitations- und

I Kulturgruppe, gebildet vom 
Dshambuler Rayonkomitee der

■ Kommunistischen Partei Kasach- 
I stans. Neben den Propagandisten 
I gehören ihr Ärzte. Werktätige 
! des Handels- und des Dienstlci- 
stungsbereichs und Schauspieler 
an. die für die Wähler das neue 
Programm „Ich singe mein Vater
land" vorbereitet haben.

! Während der Vorbereitung der 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR und zu den 
örtlichen Sowjets der Volksdepu
tierten werden die Reiserouten 
der Kulturzüge durch alle entle
genen Winterungsstellen gehen. 
In der Republik sind einheitliche 
Pläne der thematischen Unterhal
tungsabende und Diskussionsrun
den ausgearbeitet. In Milchfar
men, in Schafzuchtkomplcxcn, in 
Traktoristenbrigaden. an allen 
Fzoduktionsabschnitten sind Aus- 
günftsstellen für die Wähler er- 

j ßffnet, ■ Bücherausstellungen orga- 
I nlsiert, werden Leserkonferenzen, 
Frage-und-Antwort-Abende unter 
Beteiligung von Wirtschaftslei
tern. Dorfpropagandisten und Agi
tatoren veranstaltet.

(KasTAG)

Wichtige Reserve
Die Erfolge in der Entwicklung 

der Landwirtschaft Kasachstans 
liegen klar auf der Hand. Das 
sieht man auch an solch einem 
komplizierten und äußerst wichti
gen Zweig wie die Viehwirtschaft. 
Mit dem Wachstum der Produkti
on hat sich auch der Umfang der 
Erfassung von Fleisch, Milch, Wol
le und anderen tierischen Erzeug
nissen rapide vergrößert.

Beachtlich sind die Erfolge in 
der Milchviehzucht. Gegenwärtig 
gibt es in der Republik etwa 2,5 
Millionen Kühe. In den nächsten 
5—0 Jahren wird sich die Melk
herde um weitere 500 000 Rinder 
vergrößern. So ist das Wachstums
tempo in diesem Zweig. Doch wir 
wollen uns an diesen Erfolgen 
nicht berauschen.

Die Ergebnisse könnten beacnV 
'icher »ein, wenn es gelingen wür
de diesen Zweig, darunter auch 
jede Melkherde, rationell, unter 
Berücksichtigung der Forderungen 
der Wissenschaft zu gestalten. Lei
der wird so manche Kuhherde will- 
.ürlich gebildet, ohne dabei die 
Aufgaben von morgen, nahe und 
ferne Perspektiven in Betracht zu 
ziehen. Und solch eine bedeutsame 
Reserve für die Steigerung der 
rierlcistungen und der Produkti
onseffektivität wie rationelle 
Struktur der Herde wird unge
nügend genutzt.

In den Sowchosen und Kolcho
sen der Republik ist der Anteil der

Der Stolz 
des Volkes
Wählertreffen

J. S. Jaschtsehenko dankte den 
Wählern von Herzen für das ihr 
erwiesene hoho Vertrauen und 
versicherte, daß sie ihre Kraft 
für den Dienst am Volke nicht 
schonen wird.

KARAGANDA. Die Wähler des 
Mendelejew-Wahlkreises Nr. 182 
trafen mit der Deputiertenkandi
datin zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR, Montage
schlosserin Jelena Grigorjewna 
Sinizkich aus dem Maschinenbau
werk Nr. 1 der Produktionsverei
nigung „Karagandagormasch" 
zusammen.

Das Wort wird der Vertrauens
person—dem Werkabteilungsleiter 
W. Iwnnow—erteilt, der die Ver
sammelten mit der gesellschaftli
chen und Arbeitstätigkeit der 
Deputiertenkandidatin bekannt 
machte. Sie ist Bostarbeiterin im 
Werk, genießt Achtung in ihrem 
Kollektiv, beteiligt sich aktiv an 
gesellschaftlicher Arbeit und ist 
eine würdige Vertreterin des Le
ninschen Komsomol der Republik.

Mit viel Herzenswärme spra
chen über die Deputiertenkandi
datin A. Abich, Leiter der Fah
rerbrigade der Komsomolzen und 
Jugend aus dem Autopark Nr. 1, 
der Direktor des Maschinenbau
werks Nr. 1 A. Issajew, der stell
vertretende Direktor des Instituts

Im Sowchos „40 Jahre Kasach
stan", Rayon und Gebiet Zelino- 
grad, verläuft die Vorbereitung 
der Wahlen ebenso aktiv wie in 
der ganzen Republik. Das Aufklä
rungslokal, das im Klub des Sow
chos eröffnet wurde, wird bis spät- 
abend stark besucht. Am häufigsten 
kommen hierher junge Wähler, die 
erstmalig für die Kandidaten des 
Volkes stimmen werden.

Unser Bild: Der Vorsitzende das 
Dorfsowjefs Johann Hain (Mitte) 
mit den Agitatoren Alexander Bix- 
baum, David Bitter und der Leite
rin des Aufklärungslokals Lydia 
Krause.

Foto: Valeri Leschtschenko

Das Kolchosdorf wird jünger
SEMIPALATINSK. (KasTAG). 

„Alle Aufträge sind erfüllt'" — 
diese Eintragung entstand im Ta
gebuch der DeputiertengTUppe, die 
im Dorf Iwanowka, der Zentral
siedlung des Kolchos „Put k Kom- 
munismu", Rayon Borodulicha, 
gebildet wurde. Hier ist auf 
Wunsch der Kolchosbauern eine 
Jugendstraße erbaut worden. 15 
Landhäuser sind schon besiedelt.

Die Seiten dieses Tagebuchs 
zeugen von der hohen Aktivität 
der Auscrwählten des Volkes. Dio 
Deputierte des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR. Melkerin 
E. Schreiner, der Deputierte des 
Gebietssowjets, Chefingenieur des 
Kolchos L. Henzel, die Deputierten 
des Dorfsowjets — der Mechani
sator A. Tctzlaw, der Farmleiter

Kühe an der Rinderherde sehr 
klein und vergrößert sich . prak
tisch nicht. Auf diese Welse kann 
jedoch die geplante Vergrößerung 
des Rinderbestandes durch Eigen
reproduktion nicht gewährleistet 
werden.

So ist leider die Sachlage ; in 
den meisten Viehzuchtgebieten der 
Republik — in Ost-, Zentral- und 
Nordkasachstan, wo der größte 
Teil der Milch- und Flei^chviehher- 
den konzentriert ist.

Gibt es einen Ausweg aus dieser 
Lage? Dabei einen reellen, der 
schnelles Resultat verspricht und 
Stabilität in der Zukunft garan
tiert? Analysieren wir mal die sich 
herausgebildete Struktur der Rin
derherde und Insbesondere den 
ausschlaggebenden Faktor — den 
Anteil der Kühe an der Herde. Ty
pisch sind hier die Kennziffern von 
1978. Damals machten die Kühe 
25—33,3 Prozent des gesamten 
Rinderbestandes aus. Das gilt im 
Durchschnitt für die Gebiete Tur- 
gai, Zelinograd, Dsheskasgan und 
Nordkasachstan. Etwas befriedi
gender ist die Lage in den Gebie
ten Karaganda und Pawlodar. Die
ser Umstand beeinträchtigte ernst
haft die Milch- und auch die 
Fleisch'viehwlrtochaft.

Wenden wir uns Tatsachen und 
Berechnungen zu. Bekanntlich 
wird für die Melkherde besonders 
wertvolles, nahrhaftes und ver
schiedenartiges Mllcbleistungsfut- 

„Giprouglogormnsch“ B. Kabljcw 
und andere. Dio Wähler erteilten 
ihrer Dcputlertenkandidatln Auf
träge.

J. G. Sinizkich dankto wärm
stens den Wühlern für das Ihr er
wiesene hoho Vertrauen und ver
sicherte, daß sie os in Ehren 
rechtfertigen wird.

AKKYSTAU. (Gebiet Gurjew). 
Hier fand ein Trollen der Wähler 
des Wahlkreises Nowobogatlnski 
Nr. 125 mit dem Deputlcrtenkan- 
didaten zum Obersten Sowjet der 
Kasachischen SSR, Operateur für 
Erdölgewinnung Sigabat Shubn- 
now nus dem Erdölbohrbetrieb 
„Kamyschltowy“ statt.

Über den Deputiertenkandidaten 
berichtete der Vertrauensmann N. 
Balginbajew, Chefingenieur der 
Erdöl- und Gasgewinnungsverwal
tung „Jaikneft". Bereits ein Vier
teljahrhundert fördert S. Shuba- 
now Erdöl. Er war unter den 
ersten, die die neue Lagerstätte 
zwischen der Wolga und dem Ural 
erschlossen. Er hat seinen Beruf 
vielen Jungarbeitern beigebracht. 
Als Mitglied des Gewerkschafts
komitees der Abteilung sorgt er 
für die Verbesserung der Arbeits
und Lobensbedingungen des Kol
lektivs. Für hingebungsvolle Ar
beit wurde er mit dem Orden 
„Ehrenzeichen" gewürdigt.

Auf dem Treffen sprachen fer
ner der Operateur O. Kaptenow, 
der Bulldozerführer N. Smolju 
vom Straßenbauabschnitt Nr. 89. 
Sie charakterisierten ihren Depu
tiertenkandidaten als einen wür
digen Vertreter des Volkes.

S. Shubanow dankte herzlich 
den Wählern für das Vertrauen 
und versicherte ihnen, daß er alle 
seine Kräfte daransetzen wird, 
um die Wähleraufträge zu erfül
len.

Des Vertrauens 
würdig

Rosa Hermanns Arbeitstag ist 
mit einer Menge großer und klei
ner Sorgen angefüllt. Vor allem 
ist es die Arbeit auf 'der Farm. 
Hier gilt sie als die beste Kälber
wärterin. In diesen Wintertagen 
erzielt Rosa Michailowna bei 
ihren Tieren 800 Gramm Ge
wichtszunahme pro Kopf und Tag.1 
Dieser Erfolg ist vor allem auf 
die Einhaltung des Futterregimes, 
die richtige Stallhaltung und 
Pflege der Jungtiere zurückzufüh
ren.

In den letzten Jahren ist die 
Viehzucht des Thälmann-Sowchos 
um vieles rentabler geworden. 
1979 hat sie nahezu eine Million 
Rubel Gewinn eingebracht. Und 
das ist auch das Verdienst von 
Rosa Hermann.

Rosa erzählt gern von ihren 
ehrenamtlichen Pflichten als 
Volkskontrolleurin, Agitatorin, 
Lehrmeisterin. Arbeitsfleiß und 
hohe Disziplin sind für alle Mit
glieder der Familie Hermann 
kennzeichnend.

Für ihren Unternehmungsgeist, 
für die guten Arbeitsleistungen, 
für ihr großes Herz wurde Rosa 
Michailowna Hermann von den 
Werktätigen des Sowchos als De
putiertenkandidatin zum Gebiets
sowjet aufgestellt.

Wladimir DIANOW
Gebiet Kustanai

J. Hergenröder und andere 
schenkten ihre Hauptaufmerksam
keit der termingerechten Inbetrieb
nahme von Objekten, der bauli
chen Einrichtung des Dorfes, der 
Verbesserung der kulturellen Be
treuung der Kolchosbauern. Iwa
nowka ist gegenwärtig auffallend 
schöner geworden. Im Auftrag der 
Wähler sind hier ein Handelszen
trum, eine Mittelschule, ein gro
ßes Vorschulkötabinat erbaut, 
jetzt gibt es da Platz für alle 
Kinder.

Die jungen Menschen bleiben 
gern in ihrem Kolchos.

Es ist hier zur Regel geworden, 
jede neugegründete Familie mit 
eigener . Wohnung zu versorgen.

tcr berei(gestellt. Dio Kühe bilden 
aber weniger (als die Hälfte der 
Gesamtherde. Deshalb wird auch 
der größte Teil des Futters nicht 
rationell genutzt. Die Effektivität 
einer Futtereinheit (die in der 
Milchproduktion zum Ausdruck 
kommt) wird dadurch herabge
setzt. Im Jahre 1980 soll der jah
resdurchschnittliche Milchertrag 
je Kuh 2 200 Kilogramm erreichen. 
Das kann jedoch nur erzielt wer
den, wenn die Kühe 50—60 Pro
zent des Rinderbestandes ausma
chen. Das heißt, erst dann wird die 
Herde ihrer Bestimmung entspre
chen. Kann das in der Praxis er
zielt werden? Berechnungen spre
chen dafür. Im Gebiet gibt cs spe
zialisierte Mastbetriebe, Fleisch
viehfarmen, denen man die Ochsen 
zur Aufzucht, Nachzucht oder 
Mast übergeben kann. Warum wer
den sie aber in der Melkhcrde ge
halten?

Praktiker befürchten einen zu 
großen Anteil von Kühen in der 
Herde. Ganz umsonst. Diese Be
fürchtungen rühren von der alten 
eingewurzelten Einstellung zur 
Gestaltung der Herde her, als die 
Leistungsrichtungen nicht geson
dert und Tiere beiderlei Ge
schlechts und verschiedenen Alters 
zusammen gehalten wurden.

Zugleich lehrt die Praxis, daß 
die Herde nur einer Leistungsrich
tung — entweder der Milch oder 
der Fleischproduktion — entspre
chen muß. Eine gemischte oder 
kombinierte Richtung verringert 
die Effektivität des Zweiges, 
hemmt Ihre Entwicklung, führt zu 
unrichtigen Futterrationen, zu

Das Wunderland am irtysch
3 Ein Arbeltamensch lat sei

ner Natur nach bescheiden
* und prlnzlpientrou. Er hat 

keine Zelt zum Prahlen. Wut 
packt Ihn, wenn er auf Mißstände 
und Verschwendung stößt. Auf die 
Einheit von Wort und Tat, die 
Dialektik des Wettbewerbs und die 
Verantwortung jedes einzelnen 
Arbeitskollektivs für die Ökono
mik des Werks eingehend, erzähl
te Viktor Krlsskl:

„Ja, unsere Brigade überbietet 
den projektierten Durchsatz des 
Ofens. Wir hatten uns verpflich
tet. den Durchsatz des Ofens auf 
117 Prozent gegenüber dem pro
jektierten zu bringen. Die Briga
den arbeiten gut abgestimmt, ver
folgen die Arbeit des anderen, um 
ja nichts Wichtiges zu unterlas
sen... Doch das alles genügt nicht. 
Unsere Auftraggeber sind hinter 
uns her und fördern: Gibt uns 
schneller Ferrolegierungen, wir 
warten. Auch das Werk in Jer- 
mak könnte weit mehr davon er
zeugen. Aber das Erzbergwerk 
Antonowka im Gebiet Kemerowo 
vereitelt den Plan der Quarzitlie
ferungen. Für unseren normalen 
Betrieb brauchen wir täglich 2 000 
Tonnen Quarzit. Im letzten Halb
jahr haben wir davon jedoch 
50 000 Tonnen zu wenig erhalten. 
Folglich haben unsere Ofen fast 
einen ganzen Monat stillgestan
den. Wir sind bestrebt, jede Mi
nute besser zu nutzen, doch Dut
zende Tage gehen dabei verloren.

Im Republikmaßstab machen 
die Ferrolegierungen aus Jermak 
bereits 60 Prozent ihrer Gesamt
produktion aus. Das Werk wird 
aber immer weiter ausgebaut. In 
diesem Planjahrfünft sind sechs 
Öfen hinzugekommen. Gegenwär. 
tig wird der neueste Elektroofen 
mit einer Jahresleistung von 
90 000 Tonnen Metall zusammen
gebaut. Solche Schmelzaggregate 
hat die Branche noch nicht ge
kannt. Doch dabei muß unser Be
darf an Rohstoff gedeckt werden. 
Warum müssen hier sibirische Er-_ 
ze verarbeitet werden, während es 
nebenan hochwertige Quarzite 
gibt? Es handelt sich um die La
gerstätte Tekturmas bei Karagan
da. Der Chefingenieur des Werks

„Kleidung“ 
für Öfen

RUDNY. Das Werk „Kasogne- 
upor“ wird den Metallurgen des 
Landes im Jahr der Leninschen 
Stoßarbeitswacht die Erzeugung 
von Grauguß und Stahl vergrö
ßern helfen. Der Betrieb fertigte 
dieser Tage die erste Partie Ko
rundblöcke nach Tscheljabinsk ab. 
Die damit verkleideten Siemens- 
Martin- und Schmelzöfen werden 
bedeutend länger ohne Reparatur 
dienen als bei der Verwendung 
anderer Baustoffe.

„Kasogneupor“ ist der erste 
spezialisierte Großbetrieb des 
Landes für Erzeugung besonders 
standhafter feuerfester Baustoffe. 
Die Werktätigen des Werks ha
ben die in Betrieb genommene Ka
pazität mit Zeitvorsprung gemei
stert, obwohl viele Produktions
probleme für die einheimische 
Praxis völlig neu waren. Den Aus
weg fanden die Brigaden aus Ar
beitern, Konstrukteuren und In
genieuren sowie die im Werk ge
gründete schöpferische Vereini
gung junger Spezialisten. Wäh
rend der Inbetriebnahme der Ka
pazitäten wurde die Technologie 
des Blockformens unter Druck ver
vollkommnet, manche ' Korrektu
ren in die Konstruktion der Röst
öfen und eine Reihe anderer 
Neuerungen eingeführt. ,

Das Werk wird weiter auage- 
baut. Er wird nach der Inbetrieb
nahme der anderen Komplexe den 
zunehmenden Bedarf des Eisen
hüttenwesens des Landes an hoch
festen und schwerschmelzbaren 
Baustoffen decken. Für die Sie
mens-Martin- und Schmelzöfen 
sollen jährlich 550 000 Tonnen 
Vcrklcidungsstoffe abgefertigt 

komplizierter Technologie und 
steht der Spezialisierung im Wege.

Die Verringerung der Melkher- 
den bis zu einer rationellen Größe 
mit überwiegender Mehrheit von 
Kühen ermöglicht es, schnell, 
höchstens im Laufe eines Jahres, 
die notwendige Herde zu bilden. 
Das wird die Herausbildung des 
Kerns , von Zuchtvieh beschleuni
gen, den Umfang der Grundfonds 
und Umlaufmittel In diesem Zweig 
stark verringern und die Möglich- 
keit bloten, den Futterverbrauch 
Je Produktionseinheit bedeutend zu 
verringern. Das Endergebnis ist 
Verringerung der Selbstkosten der 
Milch und des Fleisches und He
bung der Rentabilitätsrate der 
ganzen Milchproduktion. Doch vor 
allem müssen die Viehzuchtzwulge 
— die Milchvieh- und die Flelsch- 
vlchwlrtschaft — voneinander ge
sondert, die Melkherdo von allen 
überflüssigen Tieren befreit und 
nur die Nachwuchsfärsen übrlggo- 
lassen werden, die die Entwicklung 
und hohe Effektivität der Herde 
gewährleisten.

Bei einer rationellen Struktur 
der Herde vergrößern sich die 
Möglichkeiten der Milchviehwirt
schaft. Sogar bei dem jetzigen 
Kuhbestand könnte die Mllchpro- 
duktion durch Erhöhung der Kon
zentration der Kühe und Verbesse
rung ihrer Fütterung bei demsel
ben Futtervorrat bedeutend ver
größert werden. Das ist eine über
aus wichtige Reserve.

Leonid LEWITIN, 
Kandidat der Wirtschaftswis
senschaften

Michail Drunskl war mehrmals 
dort. Es wurden Proben gemacht 
und Schmelzen gefahren. Die Er
gebnisse waren vortrefflich. Jetzt 
Hegt es nur noch an den Pla
nungsorganen.

Da« Ferrolegierungswerk von 
Jermak Ist seiner technischen 
Ausrüstung und den qualitativen 
Kenngrößen seiner Ferrolegierun
gen nach vielen Betrieben der 
Branche voraus. Etwa die Hälfte 
der hier erzeugten Chromlt- und 
Sillzlumzugabon führt das staat
liche Gütezeichen.

„Dio Kraft des Metalls hängt 
nicht nur vom Können, Fouer Im 
Ofen zu steuern, sondern auch 
von der Stimmung ab“, sagt der 
Brigadier Juri Derjabin. „Da ist 
volle Hingabe erforderlich, man 
muß mit Leib und Seele dabei
sein, dann wird die Arbeit Freu
de bringen."

Die Wirksamkeit des sozialisti
schen Wettbewerbs würdigend, 
schlug der Brigadier vor, persön
liche Kontos der Effektivität und 
Qualität einzuführen. Vorher 
mußte die Brigade einen Lehr
gang für ökonomisches Wissen 
besuchen. Fast jeder Schmelzer 
der Brigade Derjabin beherrscht 
den Beruf eines Gießmaschinen
führers. Praktisch kann jeder 
jeden bei der Arbeit ersetzen. Das 
fördert den Arbeitsrhythmus.

An die Begegnungen im Ferro
legierungswerk zurückdenkend, 
verspüre ich irgendwie neu die 
Arbeitorinltlative, die soziale Ak
tivität des Kollektivs, die Bedeut
samkeit der Arbeit jedes Hütten
werkers.

...Ein Junitag im Vorjahr wur
de in Jermak großzügig als Fest 
begangen: Jermak hatte 100Mil
liarden Kilowatt Elektroenergie 
erzeugt. Um sich vorzustellen, 
was das Überlandkraftwerk Jer
mak darstollt, denke man daran, 
daß es 33 Prozent der gegenwär
tig in der Republik erzeugten 
Elektroenergie liefert.

Alle Produktionsgebäude des 
Energiegiganten sind von zahlrei
chen Birken, Fichten, Fauibeer- 
bäumen umringt. Auf seinem Ge
lände herrscht ideale Sauberkeit.

NACH DER ANNAHME des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Uber die weitere Verbesserung 
der ideologischen, politischen und 
Erziehungsarbeit" ist nicht wenig 
Zeit vergangen. Heute können wir 
schon von einigen Ergebnissen und 
Besonderheiten seiner Realisierung 
in den Parteiorganisationen des 
Gebiets Taldy-Kurgan sprechen. 
Dieses wichtige Parteidokument 
und die darin gestellten Aufgaben 
wurden von den Kommunisten 
weitgehend erörtert. Es wurden 
viele konkrete Vorschläge zur Ver
besserung der gesamten ideologi
schen Erziehungsarbeit, zur Stei
gerung ihrer Konkretheit und 
Wirksamkeit gemacht.

Obwohl die Bilanz unserer Tä
tigkeit im großen und ganzen po
sitiv ausgefallen ist, wissen wir 
gut, daß es nur der Anfang einer 
großen Arbeit zur weiteren Ver
vollkommnung und Verbesserung 
der ideologischen und Erziehungs- 
tatigkeit ist, zur Behebung der 
Mängel, auf die der genannte Be- 
Schluß des ZK hinweist und die 
leider auch in unserem Gebiet 
vorkommen. Die Tiefe und Sach
lichkeit des ZK-Beschlusses wirkt 
sich nicht nur auf die Gestaltung 
der ideologischen Erziehungsarbeit 
fruchtbringend aus, sondern auch 
auf die organisatorische und wirt- 

1 schaftliche Tätigkeit. Die Lösung 
der darin aufgeworfenen Fragen 
erhöht tatsächlich dio gesell- 
Schaftliche und Arbeitsaktivität 

er Werktätigen dca Gebiets, för
dert ihre Bemühungen bei der Er
füllung des Wettbewerbspro
gramms des laufenden Planjahr- 
tünfts.

Einige Maßnahmen und Schwer
punkte unserer Arbeit zur Reali
sierung des Beschlusses seien be
sonders hervorgehoben.

„Die Grundorganisationen der 
Partei, die Parteigruppen müssen 
Zentren der alltäglichen ideologi
schen Erziehungsarbeit werden...“ 
heißt es im Beschluß. Die Lösung 
dieser Aufgabe ist eines der 
Hauptanliegen des'Gebiets- und 
Stadtparteikomitces sowie der 
Rayonparteikomitees. Die meisten 
Grundparteiorganisationen, Stadt- 
und Rayonparteikomitees und das 
Gebietaparteikomitee haben dazu 
ideologische Kommissionen ge
bildet, es wurden Arbeitspläne vor- 
gomerkt, in Seminaren wurden die 
Sekretäre der Parteiorganisationen 
mit den Erfahrungen in der Pla
nung bekanntgemacht und ent
sprechend instruiert. Dio Grund
parteiorganisationen studieren ge
genwärtig die öffentliche Meinung, 
die moralische und psychologische 
Lage in den Arbeitskollektiven.

Diese und andere Maßnahmen 
erhöhen den Kampfgeist der Par
teiorganisationen. Viele von ih
nen vereinen jetzt gekonnt die or
ganisatorische, ideologische und 
wirtschaftliche Arbeit, erzielen 
eine hohe Effektivität der erzie
herischen Einwirkung.

Bel uns gibt es nicht wenig 
Parteiorganisationen, ideologische

Lenin-Lesungen
Lenins Stimme erklang 

dieser Tage im Konferenz- 
saal des ZK des Komsomol Ka
sachstans. Mit dem Anhören des 
Phonogramms der Ansprache Wla
dimir Iljltschs „Was heißt So
wjetmacht?" begannen in der Re
publik dio Lenln-Lesungen.

Doktor der Geschichtswissen
schaften Professor A. B. Tursun- 
bajew hielt das Referat „Lenin — 
Begründer einer Partei neuen 
Typs", Der Veteran der Partei 
und des Komsomol, Teilnehmer 
des Bürgerkrieges D. Isbassarow, 
die Studentin der Kasachischen 

Der Direktor des Kraftwerks Ana
toli Mokschln erzählt, wie beharr
lich und standhaft das Kollektiv 
für hohe Betriebeästhetik, Produk
tionskultur und Reinheit der Um
welt kämpft.

„Wir hatten elektromagnetische 
Filter für Rauchgasentstaubung 
erstanden. Denn es werden ja ge
wöhnlich Tausende Tonnen Staub 
In die Atmosphäre ausgestoßen. 
Und was meinen Sie — der Effekt 
glich Null. Auf unser Drängen 
hin wurden die Filter vervoll
kommnet. Jetzt gibt es bei uns 
keine Rauchwolken mehr."

Maschinensaal des Überland- 
kraftwerkh. In den superhitzebe- 
ständigen Rohren tobt die gewal
tige Kraft des Dampfes, als werde 
hier ein- Vulkan bezwungen. Der 
Druck dieser Kraft richtet sich 
gegen die Schaufeln der Turbine. 
Ventilatoren pumpen frische Luft 
in den Turbinensaal. Hier ist es 
dennoch heiß, aber das belästigt 
niemand. Dio Steuerung erfolgt aus 
Sonderräumen. Die Automatik hat 
Dutzende Menschen vom aufrei
benden Überwachungsdienst für 
andere Arbeiten freigestellt. In 
den Räumen, wo die Steuerpulte 
untergebracht sind, ist cs morgen- 
frisch.

„Der dritte Teil der Energie der 
Republik kommt von uns. Die 
Kohle liegt in der Nähe, in Eki- 
bastus. Doch das Kraftwerk lie
fert nicht nur Strom“, sagt Mok- 
schin. „Jermak ist zum Zentrum 
der Ausbildung des Bedienungs
personals für den künftigen Elek
trogiganten Ekibastus geworden. 
Mehrere Dutzend Spezialisten sand
ten wir bereits dorthin. Die Ka
pazitäten dort sind solider als un
sere, so daß da Spezialisten höch
ster Klasse erforderlich Bin? Be
ruflich müssen sie wie Kosmonau
ten trainiert sein.“

...Aus stillen Dörfern fährt die 
Jugend an Bauobjekte. Sie läßt 
das Heimische, das Gewohnte zu
rück. Die Jungen würdigen ge
bührend die Arbeit der Älteren, 
vertrauen aber noch mehr auf ei
gene Kräfte.

Jermak ist eine Stadt der Ver
liebten und der Kinder. Arkadi

Hauptkriterium— 
Wirksamkeit
Kader und Anstalten, deren Er
fahrungen Aufmerksamkeit und 
Verbreitung verdienen. Zu ihnen 
zählen die Parteiorganisationen 
des Personenkraftverkehrsbetriebs 
und der Filiale Nr. 3 der Dzier- 
zynski-Trikotagenvereinigung in 
der Stadt Tekeli, der Fabrik 
„XXII. Parteitag der KPdSU" und 
des Experimentalwerks für Kom- 
munalausrüstungen in Taldy-Kur
gan, der Kolchose „Kalinin", „Ki
row", „Enbekschi", „Ksylgasch- 
ski", der Kraftverkehrsbetriebe 
der Rayons Karatalski und Sar- 
kandski und andere.

In der Tätigkeit des Parteiko
mitees des Kalinin-Kolchos läßt 
sich rum Beispiel der einheitliche 
Charakter der wirtschaftlichen, 
organisatorischen und der ideolo
gischen Erziehungsarbeit beson
ders gut verfolgen. Die Produkti
on kontinuierlich fördernd, ver
hält man sich hier mit Verständ
nis zu den geistigen Bedürfnissen 
der Arbeiter.

In diesem Agrarbetrieb wird 
viel und gut gebaut. Vortreffliche 
Arbeits- und Erholungsbedingun
gen sind für die jungen Arbeiter 
des Schafzuchtkomplcxes sowie 
auch auf anderen Produktionsab
schnitten geschaffen worden. Jähr
lich werden auf Kosten des Kol
chos 75—80 Mechanisatoren her
angebildet. Allein an den Hoch
schulen der Hauptstadt Kasach
stans studieren 14 Kolchosstipen- 
diaten. Die Jugendlichen beteili- 
gen sich mit Elan an der Laien
kunst. Das uigurische Gesangs
und Tanzensemble des Kolchos 
konzertierte erfolgreich auf der 
Gebietsschau und ringt heute um 
den Ehrentitel „Volksensemble".

Das konkrete und sachliche Her
angehen an die Erziehung der 
Menschen bringt gute Früchte. 
Die Jugend arbeitet gern im Hei
matkolchos. Jahrzehnte kennt der 
Agrarbetrieb keine Verstöße ge
gen das Gesetz, hier gibt es keine 
Verletzer der Arbeitsdisziplin. Als 
Resultat erfüllt der Kolchos seine 
Planaufgaben stets erfolgreich.

Der Beschluß des ZK der KPdSU 
fordert die Verfollkommnung des 
sozialistischen Wettbewerbs. Im 
Gebiet sind durch ihn heute über 
191 000 Werktätige verschiedener 
Produktionszweige und der Dienst, 
leistungssphnre erfaßt. Breite Ent
faltung fand hier die bekannte 
Initiative der Werktätigen des Ge
biets Rostow „Keiner neben dir 
darf Zurückbleiben“. Auf Anre
gung der führenden Sowchose 
und Kolchose hat sich Im Gebiet 
der Wettbewerb um den Titel 
„Kollektiv hoher Kultur des Ak. 
kerbaus und der Tierzucht“ ent

Staatlichen Universität, Lenin- 
Stipendiatin M. Sagitowa und der 
Erste Sekretär des ZK des Komso
mol Kasachstans K. Sultanow 
sprachen zu den Abgesandten der 
jungen Getrcldebauern des Neu
lands, zu den Aktivisten der Kom
somolobjekte von Ekibastus, 
Dshambul und Ust-Kamonogorsk.

...Im Jahre 1919 hörte sich D. 
Isbassarow dio Vorträge W. I. Le
nins an den Kursen für Sowjet- 
funktionärc an. Dor Veteran er
zählte über die unvergeßlichen 
Tage, als die jungen Besucher die
ser Kurse aus allen Tellen des 

Malyschkin, Erster Sekretär des 
Stadtparteikomitees, erzählte mir 
über die jüngste Ausstellung von 
Kinderzeichnungen, über die Ar
beit der Stationen junger Techni
ker und Naturfreunde, 
über daa Technikum für Körper
kultur. Die Kinder tummeln sich 
im Stadion und in den elf Sport
sälen, im Schwimmbecken und im 
Wintersportstützpunkt sowie auf 
den 20 Eishockeyfeldern. A. Ma
lyschkin sagte ferner, daß 50 Per
sonen aus Jermak Preisträ
ger der Republik, 32 Per
sonen — Kandidaten und Meister 
des Sports sind. Der stolzeste Neu
bau des vorigen Jahres ist das 
modern ausgestattete Kinderkran
kenhaus mit 200 Betten. Mehrere 
Kindergärten sind im Bau begrif
fen. Ihre Abende widmen Tausen
de Einwohner von Jermak dem 
Studium. Die Volkauniversitäten 
— es gibt ihrer in Jermak zwölf 
— sind ein Wissensborn, ein 
Quell edler Bestrebungen und so
zialen Optimismus.

Mit Interesse hören wir den 
Ausführungen des Sekretärs des 
Stadtparteikomitees zu, w i e 
grundlegend sich diese Gegend 
verändert hat. Die Industrie 
drängt die Steppe zurück. Und 
dio Steppe — verarmt ihre Natur 
nicht unter diesem mächtigen 
Andrang?

A. Malyschkin erwidert darauf: 
„Wir sagen: Zeig, wie du dich 
zur Natur verhältst, und ich sag 
dir, wer du bist. Wir alle haben 
uns an folgende Ordnung ge
wohnt: -Wenn jemand einen Bag
gerlöffel Erde aushebt, muß er den 
Rasen erhalten, den Baum oder 
Strauch an einem anderen Ort ver
pflanzen. Es gab bei uns auch 
Hitzköpfe, die es vergessen hat
ten, daß der Irtysch dicht nur für 
Lastkähne, Spazierfahrten mit 
Tragflügelschiffen und füe die 
Speisung der Wärmekraftwerke 
da ist, sondern auch für Weißach
se und Sterlettei Im Stadtpartel
komitee mußten manche streng 
zurechtgewieser. werden. Legie
rung hin, Legierung her. aber 
Fischsuppe ißt jedermann gern."

Michael AUGUSTIN 

faltet. Das Gebietspartei-, das Ge
bietsvollzugskomitee und der Ge
bietsgewerkschaftsrat hatten die 
Bedingungen des Wettbewerbs um 
diesen Titel bestätigt. Der Kolchos 
„40 Jahre Oktober", der Sowchos 
„Enbekschi“ und der Sowchos 
„Gaseta .Prawda’ “ haben ihn be
reits erkämpft. Den Titel „Kollek
tiv hoher Kultur der Tierzucht" 
führt der Kirow-Kolchos. Solche 
Ehrentitel haben die Kollektive 
von mehr als 40 Brigaden, Abtei
lungen und Gruppen errungen.

Die Offenkundigkeit des soziali
stischen Wettbewerbs hat sich be
achtlich verbessert. Auf den Sei
ten der Gebiets- und Rayonzeitun
gen, in den Sendungen des örtli
chen Rundfunks kann man regel
mäßig Interessante Berichte über 
den Verlauf des Wettbewerbs der 
Rayons, der Kollektive und einzel
ner Arbeiter lesen und hören.

Im März 1978 hat das ZK der 
KP Kasachstans im Gebiet die po
litische Informierung der verschie
denen Werktätigenkategorien er
forscht. Für unsere Gebietspartei
organisation war das ein« große 
Hilfe. Heute kann man mit voller 
Sicherheit sagen, daß viele Män
gel in der politischen Massenar
beit schon beseitigt sind.

In den Arbeiterkollektiven der 
Rayons Aksu, Andrejewka, Kara
ts 1, Kirowski, Panfilow und ande
ren werden wöchentlich Anspra
chen von Politinformatoren und 
Agitatoren organisiert, Vorträge 
gehalten. Das Büro des Gebiets
parteikomitees hat im Gebiet den 
einheitlichen politischen Tag fest
gesetzt — den dritten Freitag des 
Monats. Das hat ermöglicht, die 
leitenden Kader des Gebiets bes
ser an dio politische und Erzie
hungsarbeit heranzuziehen. Dank 
den eingcleiteten Maßnahmen hat 
sich In den Städten TekeU, Taldy- 
Kurgan, im Rayon Sarkand und 
einigen anderen die Agitationsar
beit an den Wohnorten der Bevöl
kerung aktiviert.

Die SachUchkeit der Parteiakti
visten In der kommunistischen Er
ziehung der Werktätigen zu stei
gern, die Kontrolle über den Zu
stand der ideologischen und poU- 
tlschen Erziehungsarbeit auf der 
Basis zu verstärken und die Ver
antwortung dafür zu erhöhen, die 
Tätigkeit der Parteikomitees, der 
ideologischen Anstalten exakter zu 
planen — das sind die Hauptrich
tungen In der Arbeit unserer Ge
bietsparteiorganisation.

Viktor SOLODILOW, 
Sekretär des Taldy-Kurganer 
Gebietskomitees der KP Ka
sachstans

Landes W. I. Lenin in ihren Hör
sälen mit dem Gesang der „Inter
nationale" begrüßten. Nach dem 
Studium kämpfte isbassarow ge
gen dio Weißgardisten im Kasa
chischen Musterkavalleriere g 1- 
ment, schlug die Basmatschenban
den und wirkte später in Komso
mol- und Parteiorganen.

Lonin-Lesungen finden In diesen 
Tagen In allen Agrarbetrloben des 
Neulands, in Viehzuchtfarmen, In 
Industrie- und Baubetrieben der 
Republik statt. Zu den jungen 
Menschen sprechen Partei-, Kom
somol-, Arbeits- und Kriegsvetera
nen, älteste Wähler, Aktivisten 
des sozialistischen Wettbewerbs 
zu Ehren des 110. Geburtstags 
W. I. Lenins. (KasTAG)
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^internationales Panorama
Für Werktätige
der Volkswirtschaft

BERLIN. Hier ist cs schon Tra
dition: Winters, wenn sich der Um
fang der Arbeiten in den Land
wirtschaftlichen Produktionsgenos
senschaften verringert, stehen ihre 
.Mitglieder den Werktätigen der 
Forstwirtschaft zur Selle, arbeiten 
auf Holzschlägcn, in Sägewerken 

. und Holzlagern. Die einen satteln 
zeitweilig um, die anderen finden 
Arbeit nacn ihrem Beruf.

Im Bezirk Neubrandenburg ar
beiten z. B. über 300 Mechanisato
ren der Agrarbetricbo als Holzfäl
ler. In den nächsten Tagen werden 
weitere 500 Personen auf den 
Holzschlägen erscheinen.

Die Werktätigen der Forstwirt
schaft dieses Bezirks halfen in den 
Wintermonaten über 60 000 Kubik
meter Holz zu erfassen.

Im vorigen Jahr haben die Holz
fäller der Republik mehr als 9.5 
Millionen Kubikmeter Holz — um 
650 000 Kubikmeter mehr al» 1978 
— in die Lagerräume abgefertigt. 
Im laufenden, dem letzten Jahr des 
Planjahrfünfts, haben sie sich ver
pflichtet, die Holzgewinnung auf 
10 Millionen Kubikmeter zu brin
gen.

In den Bruderltndern

Zu Ehren des Parteitags
PJÖNGJANG. Immer weiter um 

sich greift der sozialistische Wett
bewerb der Werktätigen der 
KVDR um eine würdige Ehrung 
des VI. Parteitags der Partei der 
Arbeit Koreas. Initiator dieser Be
wegung war das Kollektiv der 
Werkzeugmaschinenfabrik Hi'.sch- 
hon in der Provinz Tschaganf, ei
nes der führenden Maschinenbau
betriebe der Republik. Es hat sich 
verpflichtet, den Jahresplan im Ok
tober — zum Tag der Eröffnung

des Parteitags — zu bewältigen.
Die Initiative der Werkzeugma

schinenbauer fand in den Indu
strie- und Baubetrieben des Landes 
5 roßen Anklang. Sic wurde von 
en Bergarbeitern des Kohlenbck- 

kens Andschu. den Hüttenwerkern 
aus dem Werk „Kim schäk" in 
Tschöngtschin. die Weberinnen des 
Textilkombinats in Pjöngjang, die 
Kollektive des Stickstoffdünger- 
kombinats in Hungnam und des 
Zementwerks in Suntschhon.

TSCHECHOSLOWAKEI. Das Kern- 
kraltwerk B 1 im Raum von Jas- 
lovske Bogunice nennt man em Bau
vorhaben der tschechoslowakisch- 
sowjetischen Freundschaft. Unter Bei
stand dar UdSSR wurde der Ent
wurf de» Kraftwerk« erarbeitet. Neu
lich wurde der erste Energieblock 
mit einer Leistungsfähigkeit von 440 
Megawatt produktionswirksam. Die 
Montage und Einrichtung des zwei
ten Energieblock« nähert «ich ihrem 
Abschluß.

Im Bild: Kernkraftwerk B 1
Foto; TASS

Fahrstraßennetz 
rekonstruiert

BUDAPEST. Die Realisierung 
des für das laufende Planjahr
fünft vorgemerkten Programms der 
Rekonstruktion des Fahrstraßennct- 
zes in Ungarn ist in ihre entschei
dende Etappe getreten.

Die meisten Hauptfernverkchrs- 
straßcn haben neue Decke bekom
men, die scharfen Kurven sind II- 
ouidiert. An vielen Kreuzungen der 
Straßen mit dem Bahnkörper sind 
Überführungen gebaut worden. All 
das hat den Grad der Verkehrs
sicherheit erhöht.

Große Arbeiten haben die Bau
leute an der 20 Kilometer lan
gen Strecke der vierspurigen Auto
bahn zwischen Bicske und Tataba- 
nya sowie auf der Hauptstrecke 
Budapest — Kecskemet auszuiühren.

Denkmal der Dummheit gesetzt

Wer braucht 
militärische 
Überlegenheit?

Der Kampf für eine Überlegen
heit auf militärischem Gebiet (o. h. 
eine Überlegenheit an der Quanti
tät und Qualität der Bewaffnung, 
der Truppen und der Kampftccn- 
nik) stellt eine der Erscheinungs
formen des aggressiven Wesens des 
Kapitalismus dar. Unter den Ver
hältnissen des Imperialismus nahm 
dieser Kampf besonders an Schär
fe zu. Seine ganze Geschichte zeugt 
davon, daff die imperialistischen 
Staaten. die eine militärische 
Überlegenheit über ihre Gegner 
erwirkt haben, als Anstifter von 
Aggrcssions- und Raubkriegen so
wohl lokalen als auch weltumfas
senden auftraten.

Nun sind die Zeiten anders ge
worden. Bei den sozialen Schlach
ten in letzten Jahrzehnten erlitt 
der Imperialismus große Niederla
gen. Das Verhältnis der Klassen- 
kräfte in der internationalen Are
na hat sich endgültig und unabän
derlich zugunsten des Sozialismus 
geändert. Die Entwicklung der so
zialistischen Länder, ihre zuneh
mende Macht und die Verstärkung 
des günstigen Einflusses der von 
ihnen betriebenen internationalen 
Politik — das ist heute die Haupt
richtung des sozialen Fortschrittes 
der Menschheit.

Bei der Analyse jeglicher Frage 
der internationalen Lage, darunter 
auch der Frage der Bestrebung 
der imperialistischen aggressiven 
Kreise nach der Gewährleistung ei
ner militärischen Überlegenheit 
kann man nicht umhin, diesem 
wichtigsten Faktor Rechnung zu 
tragen.

Die Sowjetunion sowie die an
deren Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft verfügen über eine 
ausreichend entwickelte materielle 
Basis für die Produktion beliebigei 
moderner Waffenarten und der 
Kampftechnik. Sind die Vereinig
ten Staaten von Amerika imstande, 
moderne Mittel für den bewaffneten 
Kampf in dieser oder jener Menge 
herzustellen, so kann auch die So
wjetunion solche Mittel produzie
ren. Würden die USA und der ge
samte NATO-Block heute z. B. ei
ne militärische Überlegenheit im 
allgemeinen oder eine Überlegen
heit an irgendeiner Waffenart über 
die Sowjetunion und die Länder 
des Warschauer Vertrages errei-' 
chcn, so werden die Sowjetunion 
und die Länder des Warschauer 
Vertrages, die sich unermüdlich um 
ihre Sicherheit sorgen, morgen die
se Überlegenheit auf den Nullpunkt 
bringen.

Man sollte meinen, daß jeder 
realistisch denkende Mensch sich 
darüber im klaren ist, daß der Kurs 
auf eine militärische Überlegenheit 
unter den gegenwärtigen Bedin
gungen einfach einen sinnlosen 
Kurs darstcllt und den sozialpoliti
schen und ökonomischen Realitäten 
von heute von Grund auf zuwi
derläuft. Und wenn man berück
sichtigt, daß ihrer Zerstörungs- und 
Vernichtungskraft nach wahrhaft 
ungeheuerliche Arsenale von Mas
senvernichtungswaffen auf Erden 
bereits geschaffen worden sind, so 
hätte der Begriff „militärische 
Überlegenheit" aus dem militärpoli
tischen Lexikon gestrichen werden 
sollen.

Die ganze Welt weiß ganz gut, 
daß die Sowjetunion sich nie das 
Ziel setzte, auf eine militärische 
Überlegenheit hinzuarbeiten, und 
dieses Ziel auch jetzt nicht ver
folgt. was auch durchaus verständ
lich ist.

Erstens steuern die KPdSU und 
die Sowjetregierung fest und kon
sequent Kurs auf die internationale 
Entspannung und setzen alles dar
an, damit die politische Entspan
nung von einer militärischen er
gänzt und dadurch notwendige 
Bedingungen für eine schrittweise 
Reduzierung der Rüstungen und 
Streitkräfte, für die Abrüstung ge- 

I schaffen werden, die Lenin für ein

Ideal des Sozialismus hielt. Der 
Kurs auf die Erreichung einer mi
litärischen Überlegenheit hat mit 
diesen Zielen nichts gemein, er 
spornt das Wettrüsten an und 
peitscht cs auf, was natürlich die 
Gefahr eines neuen Weltkrieges er
höht.

„Nicht der Kurs auf eine Überle
genheit an den Rüstungen, sondern 
der Kurs auf deren Reduzierung, 
auf die Verminderung der militä
rischen Konfrontation — das ist 
unsere'Politik ', sagte L. I. Bresh
new.

Zweitens ist es schon seit lan
gem allgemein anerkannt, daß sich 
zwischen der Sowjetunion und den 
USA, zwischen den Ländern des 
Warschauer Vertrages und den 
NATO-Staaten ein annäherndes 
Gleichgewicht, eine Parität im Ver
hältnis der militärischen Kräfte 
gestaltet hat. Das Prinzip der 
Gleichheit ist in mehreren sowje
tisch-amerikanischen Dokumenten 
fixiert. Im Vertrag über eine Be
grenzung der strategischen Offen
sivwaffen, der von L. I. Breshnew 
und Jimmy Carter in Wien unter
zeichnet wurde, wurde hervorgeho
ben. daß sich die beiden Seiten vom 
„Prinzip der Gleichheit und der 
gleichen Sicherheit" leiten lassen. 
Im gemeinsamen sowjetisch-ameri
kanischen Kommunique über die 
Ergebnisse des Wiener Treffens 
heißt es unumwunden, daß jede 
Seite „auch künftighin keine mili
tärische Überlegenheit anstreben 
wird".

Der Sowjetstaat ist ein friedlie
bender Staat. Seine Streitkräfte 
wurden geschaffen und werden 
vervollkommnet mit dem Ziel, die 
sozialistischen Errungenschaften, 
die friedliche Arbeit der Völker der 
UdSSR, die Souveränität und ter
ritoriale Integrität des Sowjetstaa
tes und seiner Verbündeten zuver
lässig zu verteidigen. Gerade das 
liegt der sowjetischen militärischen 
Verteidigungsdoktrin zugru n d e. 
Und wenn die sowjetische Armee 
und Flotte mit allen Waffenarten, 
darunter auch mit strategischen 
Offensivwaffen ausgerüstet sind, 
wenn sie für Offensivoperationen 
ausgebildet werden, so ist es nicht 
dazu, um jemanden zu überfallen, 
sondern dazu, um den Angriff je
des Aggressors zurückzuschlagen, 
welche Mittel und Formen des be
waffneten Kampfes er auch an- 
wenden möge. Und das Abschlagen 
einer Aggression schließt weder 
Verteidigungsoperationen noch ent
schiedene Gegenschläge aus, mit 
dem Ziel, eine völlige Zerschlagung 
les Aggressors zu erwirken, wo er 
auch operieren möge — zu Lande, 
auf See oder in der Luft.

Im Bestreben, den Kurs auf eine 
weitere Steigerung der militäri
schen Macht, auf die Erreichung 
einer militärischen Überlegenheit 
irgendwie zu rechtfertigen, stellen 
viele Politiker und hohe Militärs 
des Westens die Sache so dar. als 
habe die Sowjetunion sie zu diesem 
Kurs „gezwungen". Man bedient 
sich dabei unverfrorener Lüge über 
eine „sowjetische militärische Be
drohung", über eine militärische 
Macht der UdSSR, die „die Be
dürfnisse der Verteidigung über
steigt". Was jedoch den aggressi
ven NATO-Block betrifft, so sei er 
den Behauptungen seiner Anführer 
zufolge, beinahe „nackt und hilf
los" einer Gefahr ausgeliefert. Wol
len wir nun sehen, ob dem in der 
Tat so ist.

Wenden wir uns vor allem den 
Bereitstellungen für militärische 
Zwecke zu. womit die Materialisie
rung des Kurses auf die Steigerung 
der militärischen Macht beginnt. 
Diese Bereitstellungen der NATO- 
Länder wuchsen in laufenden Prei
sen von 61 Milliarden Dollar im 
Jahre 1960 auf mehr als 200 Mil
liarden im Jahre 1979 an. Tonange
bend sind dabei natürlich die USA.

Im Finanzjahr 1978 wurden dem 
Pentagon 116.7 Milliarden und 
1979 — 130 Milliarden Dollar zur 
Verfügung gestellt, und im Jahre 
1980 wird der Mililärhaushalt der 
USA 141,2 Milliarden Dollar errei
chen. Bis 1984 soll er laut Mel
dungen der amerikanischen Presse 
annähernd 220 Milliarden Dollar 
betragen.

Präsident Carter erklärte in ei
ner seiner Reden, daß die amerika
nischen strategischen Nuklearkräf
te eine ausreichende Macht besit
zen, um jeden potentiellen Gegner 
mehrmals zu vernichten.

Warum forcieren dann die USA 
die militärischen Vorbereitungen in 
nie dagewesenen Ausmaßen?

Es liegt daran, daß das Prinzip 
der gleichen Sicherheit, des Gleich
gewichts der militärischen Kräfte 
zwischen den NATO-Staaten und 
den Ländern des Warschauer Ver
trages jenen einflußreichen aggres
siven Kreisen des Westens gegen 
den Strich ging, die die materiel
len Vorbereitungen zu einem Krieg 
gegen die UdSSR und die anderen 
Lander der sozialistischen Gemein
schaft fortsetzen. Diese Kreise kön
nen aber nicht umhin zu verste
hen, daß die Vergeltung für einen 
Überfall auf die UdSSR und ihre 
Verbündeten hart und unabwendbar 
sein wird, daß jener, der versuchen 
sollte, seinen „potentiellen Gegner 
mehrfach zu vernichten", sich selbst 
einer mehrfachen Vernichtung aus
setzen kann.

Es ist durchaus verständlich, 
daß die Sowjetunion und die ande
ren Länder der sozialistischen Ge
meinschaft cs nicht gestalten kön
nen, daß die NATO-Militaristen Po
sitionen einer militärischen Uberle- 
Enheit für sich schaffen. Die Län-

r des Warschauer Vertrages wer
den die Sorge dafür tragen, daß 
die Sicherheit ihrer Völker auch 
weiterhin zuverlässig geschützt isL

Der Kurs der USA und anderer 
NATO-Länder auf die Erreichung 
einer militärischen Überlegenheit 
brachte in. gewissem Maße Leben in 
die Kreise bürgerlicher Ideologen 
und Militär theoretiker des Westens. 
Was klügeln einige von ihnen nicht 
alles aus,' um diesen Kurs „theore
tisch" zu begründen! Besonders 
augcnschaulich sind Ihre Versuche, 
zu „beweisen", daß die Erreichung 
einer militärischen Überlegenheit 
durch den NATO-Block die Kriegs
gefahr angeblich nicht erhöhen, 
sondern im Gegenteil vermindern 
würde, daß der Leitsatz über den 
Krieg als Fortsetzung der Politik 
mit Zwangsmitteln in unserem 
Jahrhundert angeblich überholt sei.

Die Streitkräfte der UdSSR sind 
immer bereit, jedem Aggressor ei
nen zerschmetternden Widerstand 
zu leisten und ihm einen vernich
tenden Gegcnschlag zu versetzen. 
Und wenn die imperialistischen 
aggressiven Kräfte es wiederum 
versuchen sollten, uns einer Festig
keitsprobe zu unterziehen und uns 
einen Krieg aufzuzwingen, so wird 
darin seitens der Sowjetunion die 
Politik ihre Fortsetzung finden, 
deren einziges Ziel darin besteht, das 
sozialistische Vaterland, die Errun
genschaften des Sozialismus zu 
verteidigen.

Die Sowjetunion schlug mehr
mals vor, sich über das Verbot der 
Kernwaffen zu einigen. Sie erklär
te, daß sie Kernwaffen nie gegen 
jene Staaten einsetzen wird, die 
auf die Herstellung und Anschaf
fung dieser Waffen verzichten und 
sie nicht auf ihrem Territorium ha
ben. „Wir sind gegen den Einsatz 
von Kernwaffen. Nur außerordentli
che Umstände, eine Aggression ge
gen unser Land oder seine Ver- 
Dündeten seitens einer anderen 
Atommacht können uns dazu zwin
gen, zu diesem äußersten Mittel der 
Oclbstverteidiguflg zu greifen", 
sagte L. I. Breshnew.

Aus dem Obcngesagten folgt, 
daß keine Waffen und keine Mittel 
des bewaffneten Kampfes, darunter 
auch die Kernwaffen den Leitsatz 
darüber „abschaffen" oder in Zwei
fel ziehen können, daß jeder Krieg 
die Fortsetzung einer bestimmten 
Politik mit Zwangsmitteln war und 
bleibt. Das Wichtigste besteht darin, 
die Völker für immer von einer 
solchen Politik zu erlösen, die zu 
Weltkriegen führt und darin ihre 
Fortsetzung findet. Die Mensch- 
heit muß solche Kriege nie wieder1 
erleben.

(APN)

Initiative 
zuriiekgewiesen

Die Rcgjerungsdelcgalion der 
SRV bei den vietnamesisch-chine
sischen Verhandlungen hat in Pe
king eine Presseerklärung zum ein
seitigen Verzicht Chinas auf die 
Ende dieses Monats fällige Sitzung 
dieser Verhandlungen abgegeben. 
In der Erklärung heißt es, die chi
nesische Seite habe seit der jüng
sten Tagung, die vor einem Monat 
stattfand, keinen einzigen Termin- 
vorschlag für die nächste Sitzung 
der zweiten Verhandlungsrunde 
unterbreitet. Als die vietnamesische 
Delegation vorschlug, die Sitzung 
in der Zeit vom 28. bis 31. Januar 
abzuhaltcn, wies die chinesische 
Seite diese Initiative mit der Be 
gründung zurück, der Leiter der 
chinesischen Delegation sei „be
schäftigt".

Die Regierungsdelegation der 
SRV erklärt, der Verzicht der chi
nesischen Delegation auf die Ein
berufung einer Sitzung, der mit ver
schiedenen Vorwänden begründet 
wird, könne nicht anders als Man 
gel an gutem Willen von selten Chi
nas bei der Suche nach einer Lö
sung der zwischen beiden Ländern 
schwebenden Probleme auf dem 
Verhandlungswege aufgefaßt wer
den.

Die vietnamesische Delegation be
kräftigt ihre Bereitschaft, die Ver
handlungen fortzusetzen, um Frie
den und Stabilität in den Grenzge
bieten beider Länder und die nor
malen Beziehungen zwischen China 
und Vietnam wiederherzustellen.

Restlose Unterstützung der neuen 
Führung der Demokratischen Repu
blik Afghanistan und des' von ihr 
proklamierten umfangreichen, wahr
haft revolutionären Programms ent
hält das Schreiben der Altesten und 
Häuptlinge verschiedener Stämme 
des Landes an die Regierung Af
ghanistans.

Gegenwärtig, in der neuen Etap
pe der Aprilravolution, sind in der 
Republik alle notwendigen Bedin
gungen für die Festigung der Ein
heit und Geschlossenheit det Völker 
des Landes, für die rasche und er
folgreiche Entwicklung der nationa
len Ökonomik, Hebung des Lebens
standards dar Werktätigen geschaf
fen worden, erklärte Gafar Chan 
(in der Mitte), einer dar ältesten 
Häuptlinge der Fuschtu-Stämme den 
afghanischen Korrespondenten.

Foto: TASS

Das Weiße Haus hat 
eine offizivtle Erklärung 
zu den Maßnahmen der 
sowjetischen Behörden ge
genüber Akademiemitglied 
Sacharow abgegeben. Sie 
strotzt von hochtraben
den und pompösen Worten 
von „stolzen und heiligen 
Idealen der Freiheit", die 
mit den „Repressalien ge
gen Sacharow" verung
limpft wurden., Die fal
sche Rhetorik ' wechselt 
In dieser Erklärung mit 
offenkundig erlogenen Be
hauptungen. daß Sacha
row „verhaltet" und „ver
bannt" worden sei. Man 
kann es natürlich nicht 
ausschlicßen. daß das Wei
ße Haus gewissenlosen 
Informanten zum Opfer 
gefallen ist, ihren Vorge
setzten diese inoffiziellen, 
aber — wie ihre Urheber 
verbürgten — „wahrheits
getreuen" Angaben mit
teilen. In diesem Fal
le muß man die Voreilig
keit bedauern, mit welcher 
in der letzten Zeit derar
tige offizielle Erklärungen 
abgegeben werden. Es 
kommt aber nicht einmal 
auf das heuchlerische Be
dauern über das „schreck
liche Los Sacharows" an. 
Die „mitfühlende" USA- 
Regierung hat sich, ihre 
Urteile auf Informationen 
aus bedenklichen Quellen 
gründend, beeilt, ihrem 
Bedauern und ihrer Empö
rung Ausdruck zu geben, 
ohne sich davon über
zeugen zu wollen, wie der 
Inhalt der Maßnahmen 
gegenüber Sacharow in 
Wirklichkeit aussieht.

Zur Information der 
Herrschaften. die sich 
so viel Sorge um das un
glückselige Schicksal des 
Verleumders und Renega
ten machen, können wir 
mitteilen, daß Sacharow 
den Weg der offenen Dif-
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Initiierung des Sowjetstaa
tes und des sowjetischen 
Volkes beschritten hat, 
was schon an sich eine 
strafbare Handlung ist. 
und zwar nicht nur In un
serem Lande. Eine derar
tige Rechtsverlctz u n g 
wird In allen Staaten ge
ahndet. Es sei daran erin
nert, daß es In den USA 
selbst eine lex * logan 
gibt, derzufolgc ein UsA- 
Bürger. der sich an die 
Behörden eines anderen 
Staates mit Erklärungen 
zu dem Ziel wendet, auf 
die Politik des eigenen 
Landes Druck auszuüber,, 
mit einer Geldstrafe von 
10 000 Dollar belegt oder 
mit einer Gefängnishaft 
bis zu drei Jahren oder 
mit beiden! zusammen auf 
einmal bestraft wird. Aus 
humanitären Erwägungen 
heraus und im Hinblick 
auf die früheren Verdien
ste Sacharows wurde 
jedoch bei uns beschlos
sen, ihn nicht gerichtlich 
zu verfolgen, sondern ihm 
lediglich seine Auszeich
nungen und Ehrentitel zu 
nehmen und ihn admi
nistrativ aus der Stadt 
Moskau auszusiedeln. Die
ser Beschluß gibt ihm 
übrigens die Möglichkeit, 
weiter in seinem Beruf zu 
arbeiten.

Das Weiße Haus „ent
rüstet sich" darüber, daß 
Sacharow jene Titel und 
Auszeichnu n g e n aber
kannt wurden, die ihm 
seinerzeit von den so
wjetischen Behörden ver
liehen worden waren. Was 
kann inan dazu sagen? 
Erstaunlich ist die Leich
tigkeit. mit der sich die 
USA-Regierung das Recht 
angemaßt hat, darüber zu 
entscheiden, wann und 
wer in anderen Staaten

für Verdienste za beloh
nen oder für bürgerfeind
liches Verhalten oder 
Rechtsverletzungen zu be- 
strafen ist. Sacharow 
wurden die Titel eines 
Trägers von Staatsprei
sen und Orden entspre
chend dem sowjetischen 
Gesetz aberkannt, das 
dem Präsidium des Ober
sten Sowjets der UdSSR 
das 'Recht einräumt, das 
zu tun, wenn der Ausge
zeichnete Taten begeht, 
die für ihn als einen 
UdSSR-Bürger schändlich 
sind.

Sacharow wurde nicht 
verbannt, er wurde aus 
der Stadt Moskau ausge
wiesen. Er ist jetzt nach 
Gorki gezogen, das von 
der Sowjethauptstadt nur 
etwas mehr als 400 Kilo
meter entfernt liegt. Gor
ki ist eine Millionenstadt, 
eine der schönsten Städte 
der Sowjetunion, ein gro
ßes Industrie-, Kultur- und 
Forschungszentrum mit 
einer eigenen Universität. 
Dieses Zentrum kann 
man kaum als ein „abge
legenes Provinzstädlchcn" 
bezeichnen.

Damit dieser Vergleich 
für dun westlichen Leser 
verständlicher wird, sei 
gesagt, daß dies dasselbe 
ist, wie wenn ein ehema
liger Einwohner Washing
tons nach Philadelphia. 
Baltimore, Boston oder im 
schlimmsten Falle nach 
Detroit oder Clcveland 
kommt. Dabei darf übri
gens nicht vergessen wer
den. daß die in den USA 
wirkenden sowjetischen 
Bürger alle diese Städte 
ohne Sondererlau b n i s 
nicht besuchen dürfen, so 
daß alle Lamentos dies- 
und jenseits des Atlantiks 
wohl kaum als ein auch

nur Im geringsten Ernst 
zu nehmendes Argument 
gelten kann.

Die Repräsentanten des 
Weißen Hauses sowie ei
nige andere amerikanische 
Politiker stellen ohne lan
ges Zögern die Behaup
tung auf. daß mit dem 
provokatorischen Handeln 
Sacharows, der seine Hei
mat und das Sowjetvolk, 
das ihn erzog, verleum
dete. einem Handeln also, 
das alle sowjetischen Men
schen verurteilten, „der 
Stimme des Gewissens ries 
russischen Volkes" — als 
das man den abtrünnigen 
Sacharow im Ausland 
hinzustellen versucht—an
geblich ein ewiges Denk
mal gesetzt wird.

E« ist wohl schwer zu 
sagen, was es In diesen 
Worten mehr gibt — 
Selbstgefälligkeit, hoch
trabende Rhetorik oder 
einfach menschliche 
Dummheit. Seit mehreren 
Jahrhunderten kennt die 
gebildete Menschheit die 
bekannte weise Schrift 
von Erasmus son Rotter
dam „Lob der Torheit", 
in der der hochtrabende 
Stil einiger nicht allzu 
kluger Menschen und Ih
re Wortkrämerei brand
markt werden. Und da 
wir auf Denkmäler zu 
sprechen gekommen sind, 
so wäre es vieilciplit 
besser, wenn man auf 
dem Rasen vor dem Wei
ßen Haus ein Monuihint 
für die Torheit. Selbst
gefälligkeit und den. Ei
gendünkel. mcnschlttfie 
Qualitäten also, crr!?h 
ten würde, die von den 
westlichen Verteidigern 
des Renegaten und Ver- 

’ räters dei Ideale seiner 
Heimat Sacharow geprie
sen werden.

Jaroslaw CHABARÖjv

Unterstützung der neuen
Die Tätigkeit der neuen Führung 

Afghanistans finde Unterstützung 
und Zustimmung der breitesten 
Schichten der Bevölkerung des 
Landes, erklärt der Sekretär des 
Allgemeinen Französischen Gewerk
schaftsbundes (CGT) Pierre Gen
sous auf einer Pressekonferenz, die 
in Paris stattfand. Er leitet* eine 
CGT-Dclegation, die soeben von ei
ner Afghanistan-Reise zurückgc- 
kehrt ist.

„Unsere Delegation konnte sich 
davon überzeugen, daß die meisten 
Afghanen sich heule frei fühlen und 
ruhig ihren Geschäften nachgehen", 
sagte Gensous. „Der politische Kurs 
der neuen Führung Afghanistans 
findet bei den breitesten Schichten

der afghanischen Bevölkerung Un
terstützung und Zustimmung.

„Von ihrer Reise ist unsere 
Delegation mit. der Überzeugung 
zurückgekommen, daß die Bezie
hungen der Freundschaft und Zu
sammenarbeit mit der Sowjetunion 
im afghanischen Volk festen Fuß 
gefaßt haben. Alle Gewerksch.ifts- 
aktivisten, mit denen wir zusum
mentrafen. schätzen die Afghanistan 
von der Sowjetunion erwiesene Hil
le hoch ein. Sie weisen darauf hin, 
daß sie die Möglichkeit gab, die 
Gefahr einer Einmischung von 
außen zu bannen, blutige Zusam
menstöße zu vermeiden und Men
schenleben zu retten."

Die CGT-Dclegationsmitglieder 
berichteten, daß sie große Mengen

Regierung
bei Terroristen-Baiiden erbeuteten 
chinesischen uqd amcrikanischgi 
Waffen gesehen1 hätten. Sie teilten 
ferner mit, daß die - afghanische 
Führung der Ansicht sei. daß unlffz 
den gegenwärtigen Bedingungen, 
da eine Gefahr nir Afghanistan von 
außen besteht, die Anwesenheit des 
begrenzten sowjetischen Truppen
kontingents in zUghanislan die Mög
lichkeit gibt, die Bedingungen 
für den Schutz der nationalen Un
abhängigkeit des Landes zu schaf
fen.

Alle Mitglieder der CGT-Delegati- 
on haben sieh entschieden gegen 
die von den bürgerlichen Massenme
dien entfachte Kampagne um die 
Ereignisse in Afghanistan ver
wahrt.

Aus dem Dossier der „Freundschaft"

Erste Kunde über die Eskimos ih 
Alaska kam uon russischen Händlern 

■ und Beamten, die im 18. Jahrhundert 
die Halbinsel im Nordu-eslen des ame
rikanischen Kontinents für den Zaren 
in Besitz nahmen.

MIT TAUSENDEN Sven. Teichen und Wasser 
läuten, einer langen Mearesküste »owie unüber
sehbaren Tundren bot Alaska nicht nur den Eski
mo«, sondern auch den anderen Ureinwohnern 
— den Aleuten und Indianern — trotz der relativ 
Ärmlichen Pflanzen- und Tierwelt ausreichend 
Nahrung und Rohstoffe tür Kleidung und Werk
zeuge. Die Inuit (Selbstbonennung der Eskimos) 
entwickelten eine eigene Kultur, bei der sich die 
schöpferische Phantasie dieser Menschan vor al
lem in Erzählungen, Liedern und Legenden offen
barte. Sie wurden unermüdlich von Generation zu 
Generation weitergegeben. So konnte vielerorls 
noch vor kurzem ein zehnjähriges Eskimokind 
in der Regel hundert bis zweihundert Legenden 
von je zwei bis drei Minuten Länge wiedergeben.

Als Amerikas Außenminister Soward das Ge
biet 1847 von Rußland für 7,2 Millionen Dollar 
kaufte, blieb Alaska für die malzten Menschen 
«wischen New York und San Francisco totes 
Land, Sie nannten es spöttisch „Sewards Eiskel
ler" oder „Sewards Unfug".

Dos große Goldfiebor, dos kurz vor der Jahr
hundertwende ausbrach, änderte an diesem Vor
urteil nicht viel. Jack Londons Alaska-Erzählun
gen über Goldsucher, Pelztierjäger, Woffenhänd- 
ler, Indianer und Eskimos Interessierten allgemein 
weitaus mehr als die Riesen-Halbinsel selbst.

ALASKA HATTE BEREITS 1917 versucht, Bun
desstaat der USA zu werden. Aber erst 1956 konn
te es als 49, Stern in die amerikanische Staatsflag
ge eingohen. Wenn Washington das „Annenhaus 
der Indianer und Eskimo«'" schließlich In den 
Staatenverband aufnahm, geschah das vor allem 
aus strategischen Erwägungen. Aul Alaska, nur 
durch die Beringstroße von der Sowjetunion ge 
trennt, installierte das Pentagon Militärstützpunkte 
und Beobachtungsslationen, um den Osten der 
Sowjetunion ständig im Radarschirm zu haben.

Fieber im Eiskeller
Alaskas Wirtschaft spielt bis in die jüngste Ver. 

gangenheit keine große Rolle. Für das Desinteres
se zeugt, daß es selbst heute erst für kleine Teile 
der Fläche detailliert» Angaben über vorhande
ne Bodenschätze gibt.

Dabei hatten schon vor langer Zeit Eiskimos 
über eigenartige schwarze Teiche berichtet, Sie 
brannten, wenn sie mit Feuer in Berührung kamen. 
Damals tat man die Berichts als Hirngespinste 
von Naturmenschen ab.

Als 1968 Geologen mit den ersten Bohrungen 
Erfolg hatten, wurde das Gebiet um den Polar
kreis von einem Erdöl-Fieber erlaßt, das den 
Goldrausch um die Jahrhundertwende noch über
treffen sollte. Die Hoffnung der Ureinwohner, daß 
sich durch diese Funde ihr Leben verbessern 
würde, trog. Die UiA-Regierung setzte sich über 
den Vertrag von 1958 hinweg, in dem sic feier
lich erklärt haha, daß sie „tür immer auf alle 
Rechte und Machtbefugnisse über jedes beliebige 
Gebiet, auf das sich Rechte und Machtbefugnisse 
von Indianern, Eskimos oder Alcuton erstrecken 
können, verrichtet". Sie verkaufte Konzernen den 
erdöllräehtigen Küstenstreifen im Norden der 
Halbinsel.

NEUE HOFFNUNGEN auf ein besseres Leben 
schöpften die Eskimos dennoch, als mit dem Bau 
der Erdöllsilung quer durch Alaska begonnen 
wurde, um das Ol hinter dem Polarkreis in den 
Süden zu transportieren. Sie hollten auf Arbeit 
und Gold. Doch eine Untersuchung ergab, daß 
von achthundert Arbeitsstellen an den Förder- 
slällen lediglich acht mit Inuit besetzt waren. 
Ähnlich war es beim Erdölleifungsbau.

Den weißen Fachleuten winkten Spitzengehäl- 
tor, Arbeitslose und Abonteuerer aus den „un
teren" 48 Bruderstaaten, zogen in Scharen in 
den hohen Norden. Sie lockte nur das große 
Geld, die Eskimos interessierten sie nicht. Laich

plätze der Fische wurden zerstört, da der zum 
Bau gebrauchte Kies häufig aus den Bächen ge
nommen wurde. LKW-Fahrer kurvten wild durch 
Karibu-Herden, eine Existenzgrundlage der Eski
mos, und töteten „nur so aus Spaß ' zahlreiche 
Tiere.

Halle eich bisher das Leben der Indianer und 
Eskimos nur allmählich verändert, geschah das 
jetzt durch die Invasion aus dem Süden schlagartig. 
Die bisherigen Struckturen wurden in dem eiskalten 
Wasser egoistischer Berechnung ertränkt und die 
persönliche Würde in Tauschwert aufgelöst. Tra
ditionelle Bande wurden unbarmherzig zerrissen 
und kein anderes Band zwischen Mensch und 
Mensch zurückgelassen als das nackte Interesse, 
als die gefühllos» bare Zahlung.

Die Eskimos fanden sich in der Well des Ka
pitals, in der Profit zum Maß aller Dinge gewor
den ist, nicht zurecht. Sie standen der neuen 
Situation hilflos gegenüber. Bisher hatte sich bei
spielsweise auf der Halbinsel die Kriminalität in 
Grenzen gehalten. Ab 1974, dem Jahre des Erdöl
leitungsbaus, schnellte die Zahl der Verbrechen 
steil in d.'e Höbe. Während des Wochener.dur- 
laubs fielen di: Männe, von der Trasse in die 
einzelnen Orte ein, warfen mit Dollars um sich. 
Die Prostitution blühte. Ständig kam es zu 
Schlägereien, in die oft Eskimos verwickelt wur 
den.

Inzwischen strömt das Ol nach Sudan, fließt 
reichlich Profit für die Konzerne. Die Eskimos 
aber sind ärmer als zuvor. Fünf von acht Eskimo 
lamilien Alaskas benötigen heule staatliche 
Wohlfahrtsuntorstützung. Die Zahl der Selbstmor
de ist in den letzten Jahren ständig gestiegen.

DIE STOLZEN INUIT, die mit dem härtesten 
Klima der Welt, mit den widrigsten Lebensbo- 
dingungen fertig geworden sind, wurden in ein 
Leben ohne Hoffnungen gestoßen. 
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.Freundschaft

Am Beginn des Weges neues aus Wissenschaft und iechnik

Bei Kunden 
beliebt

Wenn Robert Wachtel zur Arbeit

8e zur Speisegaststätte hinüber. 
Noch vor wenigen Wochen bezeich
nete man das schmucke zweistöcki
ge Gebäude nur als „Bauobjekt''. 
Hier war der Arbeitsplatz seiner
Brigade. Als ihr Leiter fühlt er sich 
stets stolz auf sein Bauarbeiterkol
lektiv, auf seinen Beruf.

Alle Mitglieder des einigen Kol
lektivs taten alles in Ihren Kräften 
Stehende, um den Bau lermin- und 
qualitätsgerecht zu vollenden. Ihre 
Bemühungen waren nicht umsonst. 
In dem neuen Gebäude befinden 
sieh eine Speisegaststätte mit 200 
Plätzen, ein Menüladen und eine 
Bar. Alle diese Einrichtungen sind 
bei den Städtern sehr bald bekannt 
geworden und erfreuen sieh ihrer 
großen Beliebtheit.

Natalie ZOBEL

Pawlodar

Mein großes 
Erlebnis

Ich besuchte viermal das Land des 
Großen Lenin. Bei jeder Reise lern
te ich die UdSSR und ihre Leute 
schätzen und lieben. Ich knüpfte 
Freundschaften und fühlte mich

beiter so wie ich, jeder mit seinem 
Bündelchen des Alltags, das er be
wältigen mu8.

Ich habe auch Moskau besucht, 
war im Mausoleum bei Wladimir 
lljrtsch Lenin. Es war für mich mein 
größtes Erlebnis.

ieh Mittelasien. Das Flugzeug brach
te mich über Moskau nach Alma- 
Ata, dann nach Frunse, Taschkent, 
Samarkand, Buchara, Duschanbe und 
Baku. Wie oft habe ich im Kolle
genkreis von den Schönheiten, alt 
wie neu, berichtet, von den fleißi
gen und schlichten Menschen er
zählt, die ich getroffen hatte. Un
vergeßlich bleibt mir die Gastfreund
schaft! Nur eines empfand ich als 
unangenehm: Sprachlich konnte ich 
die Herzlichkeit nicht so erwidern, 
wie' ich es gerne getan hätte. Aber 
wir-verständigten uns, mit Lächeln 
und Gesten knüpften wir die Ver
bindung.

Die letzte Reise führte mich 1979 
über Moskau nach Uljanowsk, Wol
gograd, Rostow am Don und Le
ningrad. Ich sah die Geburtsstadt 
Lenins, war im imposanten Lenin- 
Memorial, in seiner Schule. In Wol
gograd... Mich erschütterte Nelly 
Wackers Gedicht „Monument von 
Wolgograd”. Genauso wie die Dich
terin empfand auch ich diese heili
ge Stätte:
.„—Hier stehn, aus Marmor, 

aus Erz gegossen — 
Trauer und Hoffnung,

Stolz und Mut."
Zutiefst empfand ich den 

Schmerz meiner Sowjetfreunde. 
Wie off, und auch auf dem 
Mamai-Hügel, in der „Heiligen Hal
le" habe ich geschworen, für einen 
beständigen Frieden mitzuarbeiton.

Die junge Schauspielerin des 
Dshambulcr Gebietstheaters Elsa 
Ruppcl steht erst am Anfang ih
res schöpferischen Lebenswegs. Sie 
absolvierte das Alma-Atacr Insti
tut der Künste. Im Fach Schau
spiel unterrichtete der Volkskünst
ler der UdSSR Jewgeni Diordijew. 
Laut Einweisung kam Elsa ins 
russische Gcbictsthcater von 
Dshambul. Mit Dankbarkeit erin
nert sich Elsa an ihren Lehrer, ei
nen strengen und anspruchsvollen 
Meister der Bühne. Er hat cs ihr 
beigebracht, daß die Kunst des 
Schauspielers vor allem Arbeit 
und nochmals Arbeit bedeutet. In 
einer beliebigen Rolle, großen oder 
kleinen, positiven oder negativen, 
muß der Schauspieler vor allem 
„das Leben des menschlichen Gei
stes'' zeigen, wie sich der große 
Bühnenreformator Konstantin Sta
nislawski ausdrücktc. Die Logik 
der Haltung der handelnden Per
son. der Rolle, die man spielt, muß 
dem Zuschauer verständlich sein. 
Nur dann wird er mitleben, mit
empfinden. Die Worte des Lehrers 
waren in der Seele der jungen 
Schauspielerin auf guten Boden 
gefallen. Die erste Rolle, die Elsa 
in unserem Theater spielte, war 
die des Jungen Manecu in der 
Aufführung „Die Entwendung der 
Zwiebeln" nach dem Bühnenstück 
des brasilianischen Schriftstellers 
Machado de Assis. Bei der ersten 
Probe entwickelte die junge 
Schauspielerin mehrere Lösungen 
dieser Gestalt. Vielleicht ist ihr 
nicht alles gelungen, wie der Re
gisseur es sich ausgcmalt hatte, 
doch das Muster der Rolle des 
Halbwüchsigen hat Elsa in der 
ganzen Aufführung eingehaltcn. 
Der ungeschickte, hitzige, kühne 
und wahrheitsliebende Manecu er
oberte sofort die Herzen der jun
gen Zuschauer. Ihre zweite Rolle 
war das volle Gegenteil. Das war 
die Rolle der Olja Dejkina in der 
Aufführung „Meine Hoffnungen" 
von Schatrow. ” 
Charakterzüge der Schauspielerin 
stimmten mit ’__  ’
gestalt völlig überein. Doch Elsa 
Ruppel ging nicht den Weg des 
geringeren Widerstandes. sie 
schuf eine lyrische, sanftmütige 
Gestalt Und nun erhielt Elsa die 
tragende Rolle in der Aufführung 
„Karlson ist wieder da" von Lind
gren. Die Rolle des Kleinen (Ma- 
lysch) trägt die inhaltliche und 
ideologische Belastung im Büh
nenstück und in der Aufführung. 
Nach Elsas Geständnis hat der 
Kleine sie veranlaßt, magerer zu 
werden. Das ist leicht zu verstehen 
— sie wollte sich nicht wiederho
len. denn die Rolle des Manecu 
aus „Die Entwendung der Zwie
beln" und die des Kleinen aus

Die natürlichen

denen der Bühnen-

„Karlson ist wieder da” ähneln 
einander sehr. Der Schauspielerin 
ist es gelungen, Ihrem neuen Hel
den neue Züge zu verleihen. Wäh
rend Manecu ungelenk und heftig 
ist. so ist der Kleine Romantiker, 
Lyriker, Dichter, sanftmütig und 
zutraulich. Solch einem Jungen 
möchten die Kinder im Zuschauer- 
raum natürlich ähnlich sein. Es 
sei bemerkt, daß die Junge Schau
spielerin nicht immer oder nicht 
sofort damit einverstanden Ist, 
was der Regisseur Vorschläge Und 
das ist gut! Gut, daß Elsa von je
der Rolle ihre eigene Vorstellung 
hat. Und da muß der Regisseur 
schon pädagogisch begabt sein, um 
den richtigen Schlüssel zum Ta
lent der jungen Schauspielerin zu 
Anden.

Elsa Ruppcl sucht, zweifelt, 
verwirft und beginnt von neuem, 
denn sie ist auch hartnäckig. Je
den Morgen beschäftigt sie sich 
mit ihrer Diktion, ihrer Bühnen
aussprache, sie liest viel. Hebt 
die Poesie. In der Aufführung 
„Menschen, die ich gesehen habe” 
nach dem Bühnenstück von Smir
now spielt Elsa die Episodenrolle 
der Briefträgerin. Der Verfasser 
hatte für diese Rolle einen Bur
schen vorgesehen. Im Theater be
schloß man aber, aus Ihm ein 
Mädchen zu machen. Elsa verfaßte 
einen ganzen Lebenslauf für Ihre 
Heldin. Als Ergebnis entstand eine 
poetische Gestalt.

Im vorigen Sommer spielte das 
Dshambulcr russische Theater, in 
drei Brigaden eingcteilt, in den 
Nculandsowchosen und -kolchosen 
der Gebiete Nordkasachstan und 
Koktschetaw. Eine der Brigaden 
hatte keine Ankleiderin, und die 
Komsomolzin Elsa Ruppcl über
nahm ihre Pflichten, obwohl sie 
auch als Schauspielerin genug zu 
tun hatte. Und sie wurde mit ih
ren Aufgaben gut fertig. Im Mär
chen „Die Bremer Stadtmusikan
ten" nach dem Stück von Schul- 
shik spielt Elsa die Rolle des 
Hundes. Wie auch in ihren frühe
ren Rollen gibt es hier ijjcl Ge
sang und Tanz, und die Sympa
thie der jungen Zuschauer ist auf 
der Seite des gutmütigen, wahr
heitsliebenden Hundes. Die Rollen, 
die Elsa Ruppel im Dshambulcr 
Theater gespielt hat, sind ver
schieden nach Größe und Bedeu
tung. Doch die Schauspielerin läßt 
sich vom Grundsatz leiten, daß ei
ne beliebig^ Rolle gut „gemacht” 
werden mitß. Elsas Kollegen sind 
überzeugt, daß sie auch weiterhin 
so gewissenhaft arbeiten wird.

Satelliten 
und Schiffahrt

Handelsschiffe, Fischereifahr
zeuge, Forschungs- und andere 
Schiffe, die in den Gewässern des 
Fernen “ 
werden 
für den ..__ «.
tionslnformntion über 
tcnsatelllten ausgestattet.

Wie der Verantwortliche für 
Sicherheit der Fernostschiffahrt 
Arkadi Lawrow, in einem TASS- 
Gespräch mitteilte, werde durch 
die Nutzung künstlicher Erdsatel
liten für die Navigation, die Über
mittlung des Informationsstroms 
um das Mehrfache beschleunigt 
und die Qualität dieser Übertra
gung wesentlich verbessert. Sic 
hänge jetzt nicht mehr von den 
Verhältnissen der Ionosphäre ab.

In der UdSSR wird an der Ver
wirklichung der internationalen 
Konvention gearbeitet, die die Ent
wicklung eines Seenachrichtensy
stems über_ Nachrichtensatelliten 
vorsieht. 1___
stem mit der Bezeichnung limsr- 
sat, wird auf Initiative 
wjetunion geschaffen. Teilnehmer 
der Konvention sind sozialisti
sche, kapitalistische und Entwick
lungsländer. Das System wird 
zur Verringerung der Gefahr von 
Havarien sowie zu einer bedeu
tend effektiveren Steuerung der 
Schiffe beitragen.

Ostens verkehren, 
jetzt mit Geräten 
Empfang von Naviga- 

Nachrlch-

Wolgograder Produktionsvereinigung „Kaustik'1 hat sait Jahresbe
ginn überplanmäßige Produktion für mehr als 1 300 000 Rubel geliefert. 

Die Polyvinylidcnchloridfolie — Povidon — wird von den Spezialisten 
als Stoff des Jahrhunderts bezeichnet. Sie ist nur 10 Mikron dick, gas- und 
wasserdicht. In diese Folie verpackte Lebensrnittel können lange Zeit auf
bewahrt werden ohne ihre Geschmackeigenschaffen einzubüßen.

Unser Bild: Die Povidenfolie. Foto: TASS

Dresden

Elli STEPHAN

Glückwunsch
für Anna Grauer aus Karaganda zu 
(hrem 76. Geburtstag. Rosa und Ly
dia Walliser wünschen ihr gute Ge
sundheit und einen frohen Lebens
abend.

Dieses Nachrichtcnsy-

So-

Elektronenmikroskop 
entwickelt

Pjotr TSCHEREMISSIN

Dshambul

Oberflächen fester und flüssi
ger Stoffe können mit einem neuen 
Elektronenmikroskop untersucht 
werden, das Physiker der Univer
sität in Riga entwickeln haben. 
Außerdem ermöglicht es das Ge
rät. Prozesse des Schmelzens und 
der Kristallisierung unmittelbar 
zu beobachten.

Diese Beobachtungen werden 
durch eine Vakuumkammer mög
lich, in der die zu prüfenden Mu
ster aufgcstcllt werden. In dieser 
Kammer können Temperaturen 
von Minus 270 Grad bis Plus 
3 000 Grad Celsius hergestellt 
werden. Mit dem Mikroskop wer
den nicht nur die zu untersuchen
den Stoffe durchstrahlt, sondern 
auch die Elektronen aufgefangen, 
die von den Stoffen unter der 
Einwirkung von Wärme bzw. 
Licht ausgestrahlt weiden.

kosmischer 
Strahlen

einem neuen

Aus den Tiefen des Weltraumes 
kommende Teilchen reagieren mit 
den von ihnen bombardierten 
Atomkernen anders als bei Ver
suchen mit den stärksten Be
schleunigern. 
Forschungen 
Beobachtung«
in der Nähe der nordostsibiri
schen Stadt Jakutsk, in einer Ge
gend mit klarer Luft und vielen 
Sonnentagen, errichtet wurde. 
Dort werden kosmische Strahlen 
auf einer Fläche von 20 Quadrat
kilometern registriert.

Nach Erkenntnissen der Forscher 
kommen in diesen Strahlen Teil
chen vor, deren Energie tausend- 
und millionenfach jene übertrifft, 
die in modernen Beschleunigern 
erzeugt wird. Bel ihrer Wechsel
wirkung mit der Materie entsteht 
eine bedeutend größere Menge 
passiver Teilchen, die tief in Erd- 
gesteinc eindringen.

Alleskleber für menschliche Organe
Sowjetische Chemiker haben ei

nen Alleskleber mit der Bezeich
nung Zyacrin für menschliche Or
gane entwickelt, der im Nu Wun
den an Herz, Nieren, Leber und 
Lungen schließen kann. Er kann 
auch bei Operationen an Augen 
und Nieren zur Anwendung kom
men.

Äußerlich ______
der neuartige Kleber nicht 
gewöhnlichen Wasser — er 
ebenso klar und flüssig. 
nistcrium "
empfahl ihn für die 
Praxis, nachdem er im 
such und an isolierten 
geprüft worden ist.

Wenn die Wunde ausgcheilt 
ist, löst sich der Zyacrin auf und 
wird vom Organismus ausgeschiea_ 
den. Dos mitunter qualvolle Zie
hen der Fäden fallt nun weg. Der 
Kleber wird innerhalb von drei

unterscheidet sich 
’ vom

.. Ist 
Das Mi- 

für Gesundheitswesen 
ärztliche 
Tlerver- 

Geweben

bis sechs Wochen resorbiert.
Der Zyacrin weist auch bakte

rizide Eigenschaften auf.
Seine Erfinder — Wissenschaft

ler aus dem Institut für Element
organische Verbindungen der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR — hoffen, daß ihre Ent
wicklung demnächst in die Pro- 
duktion übergcleitct wird. Eine 
für technische Zwecke bestimmte 
Klcbcrmarke wird schon in einem 
Werk in Lwow produziert.

Dr. Antonina Poljakowa, ___
der Erfinderinnen des neuen Kleb
stoffes, sagte in einem TASS- 
Gcspräch, daß der Kleber dank 
seinen universellen Einsatzmög
lichkeiten in Maschinenbau, Gerä
tebau. Bergbau und in anderen 
Zweigen der Volkswirtschaft zur 
Anwendung kommt. Beim Labora
torium, in dem an der Verbesse
rung seiner Eigenschaften gear-

eine

beitet wird, schauen viele Leute 
herein: Die einen kommen mit ei
nem gebrochenen Ohrring, andere 
mit einem Defekten Ski, wieder 
andere mit einer kaputt gegange
nen Prothese. Die Reparatur er
folgt vor ihren Augen: Die zu
sammenzufügenden Teile werden 
entfettet, mit einer dünnen Kle
berschicht bestrichen und gegen
einander gedrückt.

Mit diesem Kleber lassen sich 
sehr feste Verbindungen erzeu
gen, die drücken bis zu 150 Kilo
pond je ein Quadratzentimeter 
und Temperaturen von über 100 
Grad Celsius standhalten können.

Nach Auftragung auf eine zu
sammenzufügende Fläche verwan
delt sich der Kleber — ein Mono
mer — augenblicklich in ein Po
lymer. Die Polymerisation geht 
aufgrund der Feuchtigkeit der 
Umwelt vor sich.

Sonnenkraftwerke aus Kasachstan
Mchrcre Sonnenkraftwerke wer

den in Kasachstan südlich des 
50. Breitengrades errichtet wer
den. Sie werden in diesem Rnum 
mit besonders hoher Intensität 
der Sonnenstrahlung Viehzüchter- 
Siedlungen mit Strom versorgen.

Der dafür konzipierte Anlagen
typ besteht aus einem System von 
Spiegeln mit einem Dampfkessel 
in der Mitte. Konzentrierte Son-

Dampf, der 
zur Genera-

nenstrahlen erzeugen 
durch Rohrleitungen 
torturbine gelangt Für ein 2,5- 
Megawatt-Kraftwcrk werden Spie
gel von 20 000 Quadratmeter ge- 
samtfläche eingesetzt. Ein e n 
Stromerzeuger dieser Art erhält 
das Dorf Koktal in der Wüste 
südlich des Balchaschsees. Er 
wird den Bauern jährlich 3 000 
Tonnen Steinkohle einsparen.

Nach Ansicht von Wissenschaft
lern eignen sich solche Kraftwer
ke auf Grund ihrer Umweltfreund
lichkeit besonders für Kurorte, wo 
in erster Linie für die Reinhal
tung der Luft gesorgt wird. Eini. 
ge Anlagen sind unter anderem 
für die Zone des Hochgebirgssees 
Issyk-Kul vorgesehen.

Pressedienst 
der „Freundschaft"

Umhegt und umsorgt
In die kinderreiche Familie 

Shurmanow kam neulich eine er
freuliche Nachricht — die älteste 
Tochter Sanija, die schon fünf 
Kinder erzieht, hatte ihr Diplom 
an der Wcstkasachstanischen 
Landwirtschaftlichen Hochschule 
in Uralsk erfolgreich verteidigt.

„Jetzt haben alle, außer der 
jüngsten Tochter Nurslu, einer 
Schülerin. Berufe erworben und 
arbeiten in ihrem Heimatdorf”, 
freut sich Maria Ismagulowna und 
fügt leicht betrübt hinzu: „Nur 
ich bin ohne bestimmte Beschäfti
gung geblieben. So hat es sich 
schon zugetragen, daß ich mit den 
Kindern dauernd zu Hause blei
ben mußte und deshalb 
ten in der Produktion 
konnte.”

Als die Familie ohne Vater ge
blieben war, ' '■ .. .
Shurmanowa 
leicht mit den zwölf Kindern und 
der ganzen Hauswirtschaft. Doch 
neben ihr gab es teilnahmsvolle 
Menschen — Nachbarn, Leiter

arbeiten

hatte es Maria 
bestimmt nicht

des Sowchos „Poltawski”, Lehrer. 
Timurhelfer. Maria Ismagulowna 
vermochte es. im Gedächtnis aller 
Kinder das Andenken an ihren ar
beitsamen Vater zu pflcgjn, der 
in Poltawka allgemeine Achtung 
genossen hatte. Die Shurmanows 
bemühten sich, ihm ähnlich zu 
sein, lernten fleißig und halfen 
einander.

An Feiertagen versammeln sie 
sich alle im Hause, das auf Ko
sten des Sowchos gebaut wurde. 
Die Mutter erstrahlt vor Glück 
und Stolz, wenn sie alle ihre Kin
der und Enkel beisammen sieht: 
In ihnen sieht sic die Fortsetzung 
ihres Lebens.

Die Heimat zeichnete M. Shur
manowa mit mehreren Medaillen 
und Orden der Mutterschaft, auch 
mit dem Orden „Mutterhcldin" 
aus.

Im Gebiet Uralsk wurden in den 
letzten Jahren über 1 500 kinder
reiche Mütter mit hohen Regie
rungsauszeichnungen bedacht. In 
jedem Kolchos und Sowchos sind

sie umsorgt und auch versorgt. 
Ihnen stehen Vorschuleinrichtun
gen, Beratungsstellen für Mutter 
und Kind, Arztstellen und zahl
reiche Dienslleistungs- und Han- 
dclseinrichtungen zur Verfügung. 
Die Kinder der Tierzüchter auf 
entlegenen Weidestellen wohnen 
und lernen auf 
Internatsschulen, 
monaten werden 
Ferienlager und 
ten eröffnet.

Allein in diesem Planjalirfünft 
füllten 160 Kinderärzte mit Hoch
schulbildung die Reihen der me
dizinischen Mitarbeiter des Ge
biets auf. Dadurch konnte eine' 
spezialisierte ärztliche Betreuung 
der Bevölkerung entfaltet werden. 
Nicht umsonst machen hier die 
Frauen gegenwärtig etwa 50 Pro
zent der Beschäftigten in der 
Industrie und fast 60 Prozent der 
Spezialisten der Landwirtschaft 
aus.

Staatskosten in 
In den Sommer- 
bsi den Schulen 
Gesundungsstät-

Darüber schrieb die „Freundschaft"

Die Leistungen zieren den Mann
' Die Eltern können ihren Kin
dern raten, diesen oder jenen Be-

. ruf zu wählen, doch sollten sie 
’ dabei in keinem Fall deren Wün- 
■ sehe mißachten. Was kann schon 
ein Spezialist leisten, der seinen 

i Beruf nicht liebt! Die Arbeit muß 
doch Freude bringen.

Ich bin Vater von 4 Söhnen 
। und einer Tochter, die alle längst 
{selbständig sind und ihre Familien 
I haben. Drei dieser Familien leben 
jetzt in der Stadt, doch wir Eltern 
haben sie darin nicht beeinflußt.

I Der vierte Sohn lebt mit uns zu
sammen und hat sozusagen meinen

1 Beruf geerbt, aber ganz nach ei
genem Wunsch.

Ich bin Rentner, habe zweiund
zwanzig Mal die Ernte als Kombi
neführer mitgemacht und gehörte 
hie zu den Rückständigen. Es ist 
keine leichte Arbeit. Doch das 
Bewußtsein, den edlen Getreide- 

| bauernberuf auszuüben. bringt 
große Freude. Wenn ich so n-rhta 
mit meinem „Steppenschiff" über

das unendliche Weizenfeld ___
wo die Scheinwerfer der Kombines 
meiner Kameraden ihre schwan
kenden Lichtstreifen über den Ak- 
ker schickten, fühlte ich mich nie 
allein. Ich hörte das Getreide hin
ter mir rauschend in den Bunker 
strömen — das machte mich jedes
mal so froh, daß ich singen muß
te. Ich fühlte mich glückHch und 
zufrieden, obwohl man natürlich 
sehr müde wurde. In jenen Jahren 
meiner Arbeit auf dem Neuland 
im Gebiet Koktschetaw hätte ich 
meinen Beruf mit keinem anderen 
wechseln mögen, und sollte man 
mir die bequemsten Wohnverhält
nisse in einer schönen Stadt ange
boten haben, ich würde mein Dorf 
um keinen Preis verlassen. Nur 
mein Gesundheitszustand konnte 
mich später zwingen, in eine wär
mere Gegend zu übersiedeln.

Darüber schreibe ich, um zu be
tonen. daß Tanja Owtschinnikowa 
aus dem Beitrag „Das weise 
Elternwort" (Fr. Nr. 242. 1979).

Man müßte eingreifen
Manche Eltern klammem sich 

ap längst überholte Anachauun- 
1 gen und veraltete Erziehungsme

thoden. Das trifft auch auf Frau 
Elsa zu („Die Entfremdung”. Fr. 
Nr. 232. 1979). Bekanntlich
echwang früh^ sogar der Lehrer 
in der Schule den Rohrstock, doch 
heute, bei der sozialistischen Le

fuhr. sehr richtig handelte, und ich sehr 
gut verstehen kann, wie glücklich

Furche zog. Da soll mir doch Je
mand beweisen, ob das nicht ro
mantisch genug ist. Viktor aber 
ist auf dem Holzweg. Ich glaube 
nicht, daß er, der doch mehrere 
Jahre mitten im landwirtschaftli
chen Betrieb steckte, nun so glück
lich im anderen Beruf ist.

Ich möchte Philipp Bauer fra
gen: Was heißt ein ganzer Mann 
werden? Das Stadtleben kenne ich 
auch, weilte bei meinen Verwand
ten in Tomsk. Karaganda, Temir
tau. Alma-Ata. Haben sie sich 
selbst denn bei Ihrer Arbeit im 
Dorf je irgendwie benachteiligt 
gefühlt? Das kann Ich nicht glau
ben. Ob man ein ganzer Mensch 
ist, hängt vor allem davon ab, was 
man selbst leistet, einerlei ob man 
Im Dorf oder In der Stadt lebt.

Jakob HETTINGER

benswclse. Ist so etwas für unsere 
Familie unsrhört. Wir leben in der 
stürmischen Zeit des großen 
Fortschritts auf allen Gebieten, 
und zu Hause wollen wir von Ein
stellungen nicht lassen, die des 
freien Menschen unwürdig sind. 
Vor allem müssen wir Eltern Men
schen der Gegenwart sein, um

Menschen der Zukunft erziehen zu 
können. Das muß die Mutter von 
Irene und Valja elneehen, und 
dabei sollten ihr die gesellschaft
lichen Organisationen helfen. Ist 
denn die Atmosphäre In dieser 
Familie nicht besorgniserregend 
genug, daß die Komsomolorgani
sation. die Lehrer der örtlichen 
Schule da eingreifen? Ira ist doch 
noch im Schulalter!

Jukob KÄMPF

Unsere Anschrift:
473027 Kasaxcxa» CCP, r. Ue.iHHorpatt, 
Hom CoiteTOB, 7-ft ara*, «<t>pofiHaiua<|jT>

Die Hockeyschule_in_UsFKamen_o_- 
gorsk gilt mit Rechl als eine der be
sten in unserem Land. Sie hat viole 
Sportler herangabildet, die auch 
heute zu den Mannschaften der 
höchsten Liga und zu der UdSSR- 
Auswahl gehören. ___________

Die UdSSR Auswahl, zu der auch 
zwei Einwohner von Ust-Kameno- 
gorsk — der__ Verteidiger Alezej
Bews und der Stürmer^ Michail Pa
nin — gehören, _ffat_die_ Hockey
freunde während der Weltmeister- 
schaff der Jugendmannschaffen nicht 
enttäuscht. Sie wurde Weltmeister,

Die Auswahlmifgiieder treiben 
schon etwa 10 Jahre Eishockey. Ihre 
hohen Sportleistungen erzielten sie 
dank ihrem seltene'n Fleiß und ihrem 
Können. Zur Zeit ringt die Usl-Ka- 
menogorsker Mannschaft „Torpe-

nin und A. Bows gehören, um die 
Aufnahme in die Oberliga._____ _

Panin und A, Bows,

Auch der Sport gehört dazu
„Olympische Spiele — nicht nur 

für Olympioniken'' — unter dieser 
Devise führen die Studenten der 
Saraner Pädagogischen Fachschu
le ihre XVIII. Spartakiade durch.

Elf Sportarten waren ins Pro
gramm der Spartakiade aufgenom- 

i men worden, die ein ganzes Jahr 
| dauerte. Am Eröffnungstag gab es 
1 Wettbawerbe im Dreikampf, der 
I aus dem 30-Meter-Lauf, dem Weit
sprung aus dem Stand, dem Hoch
ziehen am Reck für Jungen und 
Armbeugen im Stütz für Mädchen 
bestand. Mehr als 300 Teilnehmer 
kämpften um die Mannschafts- 
ur.d die Einzelmeisterschaft. Sie
ger der Spartakiade sind Natalia 
Tetcnkina und Sergej Schemja- 
kow. Gut schnitten auch Anatoli 
Weidner, Igor Shelwla u. a. ab. 
Bei der Mannschaftswertung sieg
ten die Kollektive der Gruppe „A” 
der russischen Schulabtcilung (3. 
Studienjahr) und die Absolventen 
der russischen Abteilung für 
Werkunterricht. Fast einen Monat 
lang dauerten im Sportsaal der 
Fachschule die Zweikämpfe der 
Volleyballspieler, an denen sich 
28 Mädchen- und 8 Jungenmann
schaften beteiligten. Nur acht der 
stärksten Mädchenmannschaften 
konnten sich um den ersten Platz 
bewerben. Keine einzige Niederla
ge im ganzen Turnier erlitten die 
Mädchen der russischen Schul
gruppe 10—78 — Lene Windh^lz, 
Bibigul Asanbajewa. Lydia Lys- 
senko. Irina Kossjakowa. Elvira 
Schmidt und Anissa Bilalowa. 
Die anderen Preisträger der Spar
takiade waren die Gruppen der 
russischen Schulabteilung 8—76 
B und die Studentinnen der deut
schen Abteilung (erstes Studien
jahr).

Interessant und schön fielen die 
Wettkämpfe im Gruppenturnen

Foto: Wjatscheslaw Pawlunin

Ein Buch über

Anton DOSCH
Gebiet Uralsk

ri Gagarins, Artikel über ihn. 
Erinnerungen seiner Brau Walen
tina Gagarina und Reportagen.

aus. Unter Marschklängen schrit
ten die Mannschaften zu je 20 
Personen in den Sportsaal. Unter 
der Leitung des Sportlehrers führ
ten sie den Komplex der Morgen
gymnastik aus. Die Juroren ach
teten streng auf die saubere Aus
führung aller neuen Übungen. Die 
besten waren die Abgänger der 
Gruppe„B” der russischen Schul
abteilung. Ihr Erfolg ist kein Zu
fall — zweimal verteidigten sie 
die Sportehre der Fachschule in 
ähnlichen Gebietswettbewerben, 
und beide Male waren sie die 
Zweitbesten. Auch die Sportlerin
nen des dritten Studienjahres der 
deutschen Abteilung schnitten gut 
ab — sie belegten den zweiten 
Platz.

Die Spartakiade dauert fort.
Die Auswahlmannschaften der 

Fachschule beteiligten sich an der 
II. Gebietsspartakiade der Studen
ten der mittleren Fachschulen. 
Erfolgreich waren die Basketball
spielerinnen. Meister der Sparta
kiade. Das sind Irene Betke, Lju
bow Dncjewa. Swetlana Donez, 
Irene Schütz, Raissa Sadikjanowa 
u. a. Die Mannschaft der Jungen 
belegte den fünften Platz in der 
zweiten Gruppe.

Interessant verlief der themati
sche Abend „Willkommen. Olym
piade 801”, für den die Gruppe 
10—79 der Schulabteilung verant
wortlich war. Die Bühne war ent
sprechend dem Thema geschmückt, 
die Ansager erzählten .über die 
Olympischen Spiele im alten Grie
chenland. aus der Geschichte der 
modernen Olympischen Spiele. Da
nach gab es ein Konzert, in dem 
verschiedene Sportnummern ge
zeigt wurden.

Jpri GERSCHUNOW 
Gebiet Karaganda

TELEFONE: Chefredakteur - 1-19-09. stellvertretende Chelredak eure - J-t7-07. 2-06-49. Chef vom Oienri 
2-16-51. Sekretariat - 2-76-SO. Abteilungen; Propaganda. Parteipolitische Massenarbe. - 2-76-56 W.rtsch-H 
2-18-23, Sozialistischer Wettbewerb - 2-17-55. Kultur - 2 74-26. Kommunistische E'zlchung “ ' »' ^'e'a'u’
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11. Maschlnenschrelbbflro — 2-50-57, Korrektur — 2-37-02. Buchhaltung 2 79 84.

Ein neues Buch über den er
sten Kosmonauten unseres Plane
ten ist im Verlag Progreß er
schienen. Die Publikation, die den 
Titel „Unser Gagarin “ führt, 
wurde von einem großen Autorcn- 
Kollektiv verfaßt, das Juri Gaga
rin gut kannte. Zus-rmmengestollt 
wurde das Buch, das in russi
scher, englischer, französischer, 
deutscher und spanischer Sprache 
herausjsam, vom bekannten so
wjetischen Journalisten Jaroslaw 
Golowanow. Dem Autoren-Kollck- 
tiv stand der Leiter der Kosmo
nautenausbildung Wladimir Scha- 
alow beratend zur Seite.

Das Buch enthält zahlreiches

Juri Gagarin
Viele Seiten der neuen Publika

tion über Juri Gagarin geltendem 
Gebiet Smolensk, wo er geboren 
wurde.

Wirsenschaftier, Ingenieure, 
Trainer und seine Kollegen, mit 
denen er sich in der ersten Gruppe 
sowjetischer Kosmonauten auf 
den Start vorbereitete, berichten 
vom Wege Gagarins in den Welt-
raum.

Dje Publikation, die auch über 
die Auslandsreisen des ersten 
Kosmonauten der Welt informiert, 
ist reich bebildert.

(TASS)
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